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Eisgang.

Es ſcheint, daß die pfychologiſchen Vorausſetzungen einer Ent
ſcheidung zu reifen beginnen. Früher, als das bisherige wirkliche und
politiſche Wetter es hätte ahnen laſſen, beginnt es in dem zugefrorenen
Fluß eurdpäiſcher Politik zu krachen die erſten Schollen haben ſich
ſchon losgelöſt. Noch liegt kein Ereignis vor, das irgendwie endgültig
wäre; aber die europäiſche Politik, die ſeit der Ruhraktion wie zu
gefroren war, wird bald in Fluß kommen und wir wollen zuſehen,
daß ter entfefſelte Strom auch von deutſchen Ruderern gemeiſtert

werde.
Die Tatſachen, die jetzt ſchon vorliegen, ſind folgende
Trotz allen Dementis ſcheint Amerika die Abſicht zu haben, auf

eine internationale Vorkonferenz über die Reparationsfrage, vielleicht
im Zuſammenhang mit den interalliierten Schulden, hinzuarbeiten;
in England, wo der myſteribfe Milliardenraub die ſchwerſten Be
denken erregt hat, hört die führende voppoſitionelle Preſſe, voran das
Blatt Lloyd Georges, nicht mehr auf, die zurückhaltende engliſche
Politik zu kritiſieren, und dabei die politiſche Gefährdung Englands
durch die franzöſiſche Aktion hervorzuheben: in Frankreich krikiſiert
ein Teil der Preſſe die krampfhafte „Suche nach Bündniſſen“, in die
die offizielle Politik verfalle, und man äußert damit Beſorgnis über
die Zielſicherheit dieſer Politik; ein anderer Teil der Preſſe und zwar
gerade der Teil, der der franzöſiſchen Schwerinduſtrie naheſteht, wirft
der Regierung Unklarheit über die wirtſchaftlichen Ziele der Ruhr
aktion in einem bisher nicht gekannten Tone vor; die Ablehnung, die
Pvpincars ſich in Jtalien geholt hat, wird dabei ſchonungslos aufgedeckt.

Dieſe Kritik der franzöſiſchen Schwerinduſtrie an der Politik
Poincarss iſt das beſonders Neue und Wichtige. Es heißt darin, die
Regierung müſſe ſich darüber klar werden, ob ſie die Beſetzung als
Druckmittel oder produktiv zu verwerten beabſichtige; in jedem Falle
verſchleppe ſie die wichtigen Entſcheidungen, beeinträchtige die Stim
mung, tue nichts gegenüber den finanzpolitiſchen Schwierigkeiten und
der zunehmenden Teuerung. Damit wird Poinears unmittelbar vor
die Entſcheidung geſtellt, ob er dieſe Beſetzung politiſch oder wirtſchaft

lich meine
Die engliſche Zone iſt inzwiſchen durch Beſetzung neuer deutſcher

Städte von dem unbeſehten Deutſchland völlig abgeſperrt worden;
die engliſche Preſſe verzeichnet dieſe Tatſache und richtet unmißver
ſtändliche Aufforderungen an die Regierung, ſich dazu zu ſtellen. Jn
r Sat ergahlen Deuſſche, die vor wenigen Tagen aus England zu

rückkehrten, daß ſich dort die Oppoſition gegen die heutige engliſche
Politik verſtärke; daß die neue Bewegung für Einführung des Ver
hältniswahlrechts von der Beobachtung ausgehe, daß die konſervative
Mehrheitspartei tatſächlich nur ein Drittel der engliſchen Wähler ver
trete; daß in England, wo Parlamentsauflöſungen nicht wie eiwa
in Frankreich den Charakter des Außerordentlichen, des Staatsſtreichs
an ſich tragen, mit dem Gedanken einer kurzen Lebensdauer des gegen
wärtigen Unterhauſes geſpielt werde. Rechnet man dazu die in Angora
demnächſt fällige Entſcheidung über den Orientfrieden, dann kommt
man auch hier zu dem Eindruck, daß mindeſtens Eisgang herrſcht.

Jn dieſer Lage, in der vieles möglich zu werden beginnt, was
bisher unmöglich ſchien, hat der amerikaniſche Präſident die Ermäch
tigung zur Teilnahme der Vereinigten Staaten am internativnalen
Gerichtshof des Völkerbundes verlangt und erhalten. Damit hört
die amerikaniſche Abſtinenz gegenüber dem Völkerbund auf, und die
Betonung, die in Waſhington darauf gelegt wurde, daß dieſer amerika

niſche Schritt keine Annäherung an den Völkerbund bedeuten dürfe,

iſt nunmehr Taktik.
Wir haben keinen Grund, die deutlichen engliſchen Verlegenheiten

auch als deutſche Verlegenheiten zu betrachten. Es kommt jetzt einiges

in Fluß; dabei wird England engliſche Politik treiben, und Deutſchland
muß deutſche Politik treiben. Nicht jedes Argument, das für Eng
land eine Verſtändigung zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Jnduſtrie
als untragbar erſcheinen ließe, iſt auch ein Argument deutſcher Gültig
keit. England hat das nämliche Jntereſſe wie Deutſchland an einer
Verhinderung der franzöſiſchen Europahegemonie; es hat dieſes Inter
eſſe bisher praktiſch nicht verteidigt. Die wirtſchaftlichen Intereſſen

Englands und Deutſchlands ſind nicht in demſelben Maße gleich wie
die politiſchen; fällt nun, wie dies in kurzer Friſt zu erwarten iſt,
in Frankreich die Entſcheidung über Politik oder Wirtſchaft in der Re
parationsfrage, dann wird je nach dem Ausfall dieſer Entſcheidung
Deutſchland wiſſen, was es zu tun hat, und England wird ſich nicht
wundern dürfen, wenn dieſe Entſcheidung Deutſchlands ebenſo aus
deutſchen Jntereſſen heraus erfolgt wie die bisherige engliſche Politik
ſich bemühte, die engliſchen Intereſſen wahrzunehmen.

Die franzöſiſche Entſcheidung kann von Deutſchland nicht beein
flußt werden; fällt ſie ſo, wie ſie in Genua, im Juni 1922, auf der
Pariſer Konferenz und im Vorjahre in Cannes gefallen iſt, dann werden
England und Deutſchland Beſcheid wiſſen.

De Welllage im engliſchen Licht.
Jn einer großen Rede hat der engliſche Außenminiſter Lord

Curzön am Dienstag ein Bild der politiſchen eltlage gegeben, wie ſie
ſich der offiziellen engliſchen Auffaſſung darſtellt. Jn den Vorder
grund ſeiner Betrachtung hat er, als Vertreter Englands in Lauſanne
die Fragen des nahen Orients geſtellt und einen ſtarken Optimismus
hinſichtlich der ſchließlichen Löſung dieſer Probleme betont. Auch ſonſt
zeigte ſeine Rede deutlich den Wunſch Zuverſicht zu bekunden und z
verbreiten, ſowohl über die innerpolitiſche wie die finangielle Lage ſelbſt
und namentlich auch über die außenpolitiſchen Konſtellationen Er
hat dabei in ſeiner Rundſchau mit kurzen Blicken ſo iemlich alle
Staaten des Kontinents geſtreift, hat Jtalien in ein helles Licht ge
rückt, auch Polen und der Tſchechoſlowakei freundliche Worte gegönnt,
Rußland allerdings als einen ſchwarzen Fleck bezeichnet und Mittel
europa trotz der zuverſichtlichen Worte über Oſterreich und trotz der
Behauptung einer deutlichen Erholung in den Ländern der Mitte
immerhin als einen Quell der Sorgen dargeſtellt. Die Lage im
Ruhrgebiet hat er als ſchwierig und als beſorgniserregend, von nach

ſen auf die Wirtſchaftslage, wie auf die ſozialen und
irduſtriellen Zuſtände gekennzeichnet, und er hat die Zuſtimmung des
ſngliſchen Volkes für die Haltung der britiſchen Regierung gegenüber
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De „Verwaltung“ der Ruhrbahnen beginnt.
Bonar Law fordert von Deutſchland einen Reparationsplan!

Paris, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Vom heutigen Tage an ſtehen
die Eiſenbahnen im Ruhrgebiet und im Rheinland unter franzöſiſch
belgiſcher Zivilverwaltung. Dieſe Verwaltung wird ſo erfolgen, als ob
dieſe Eiſenbahnen dem franzöſiſchbelgiſchen Syſtem angeſchloſſen ſeien.
Das Eiſenbahnmaterial wird vollkommen frei ausgetauſcht werden
müſſen. Die franzöſiſchen Tarife ſollen eingeführt werden.

Weitere Beſetzungen.
Efſen, 28. Febr. Am Montag iſt der Bahnhof Bodelſchwinghbei Dortmund von den Franzoſen beſetzt worden. Der Eiſenbahneerehe

iſt ſtillgelegt. Der Hauptbahnhof Bochum iſt geſtern mörgen für eine
halbe Stunde beſetzt worden. Mehrere Eiſenbahnbeamte wurden feſt

enommen und fortgeſchleppt. Die Verhandlungen über die Freigabe
es Rathauſes in Herne ſind geſcheitert. Der Bürgermeiſter von
Wetter iſt zu einen Jahr Gefängnis und 10 Millionen Mark Geldbuße
verurteilt worden. In Hidding n und Wilſchede haben die Fran
n R eingerichtet. In Oberhauſen und Frintrop

ben ſie geſtern früh zahlreiche Autos beſchlagnahmt. Das in Eſſen
erſcheinende „Ruhr-Echo! iſt durch Verordnung des Generals Simon
für acht Tage verboten worben.

Köln, 28. Febr. Zur Eiſenbahnbetriebslage. Die Rheinbrücke
zwiſchen Erpel und Remagen iſt ſeit dem 17. Februar für Fußgänger
geſperrt. Geſtern vormittag fuhr nahe beim Koblenger Hauptbahnhof
eine Lokomotive auf einen er auf. Sie wurde ſtark beſchädigt. Einige Wagen entgleiſten. Die Franzoſen haben die Bahn

ſtrecke Limburg-- Frankfurt g. M. unter ihre Kontrolle genommen.

Limburg nicht beſetzt!

Zurm zu erzwingen. Dieſer Fall iſt umſo bemerkenswerter, als die
Frangzoſeit im Weltkriege wegen angeblicher Entweihung der Gottes

r. durch E F t Kirchtü
dem Ruhrproblem in Anſpruch genommen. Um eine klare Stellung
nahme zu dieſer Frage iſt auch Lord Curzon vorſichtig herumgegangen,
er hat die Entſcheidung darüber offen gelaſſen, ob man den Einmarſch
der Franzoſen als recht oder als unrecht bezeichnen wolle, hat aber
noch einmal mit aller Deutlichkeit die engliſche Auffaſſung vertreten,
daß die franzöſiſche Aktion unter allen Umſtänden als eine Unklugheit
zu betrachten ſei, von der ſich England fernhalten werde. Auch über
die S Englands in der beſetzten Rheinzone hat ſich Lord Curzon
nicht vorbehaltslos geäußert, ſondern erklärt, England werde ſeine
Truppen dort ſolange halten, als es möglich ſei, und es ſei an der
Löſung des deutſch franzöſiſchen Konfliktes ebenſo lebhaft intereſſiert
wie an der Löſung des geſamten Reparationsproblems, das Frankreich
nicht als ſeine Privatangelegenheit betrachten dürfte. Die Lehre aus
Curzons Rede für Deutſchland iſt, daß man bei aller engliſchen Kritik
an der franzöſiſchen Gewaltaktivn irgend eine die Franzoſen be
einfluſſende Aktivität Englands nicht erwarten darf, ſondern auch in
England nur einen Jntereſſenten, nicht aber einen Mitwirkenden an
der Liquidation dieſer Angelegenheit zu ſehen hat. Woraus ſich für
Deutſchland mit vermehrtem Zwang die Notwendigkeit ergibt, aus
eigener Kraft der Löſung zuzuarbeiten.

Der Vorſchlag der engliſchen Arbeiterpartei.

Die e Arbeiterpartei und die engliſchen Gewerkſchaften
haben zwei Schritte getan, die in Deutſchland mit großer Auftnerkſam
Leit und mit veſonderem Dank begrüßt werden. Der Gewerkſchaſts
kongreß hat den deutſchen Gewerkſchaften die Summe von 500 Pfund
Sterling gleich 50 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt für den
Kampf „gegen die Verſflavung der Arbeiter im Rührgebiet!.“ Neben
ſeiner materiellen Bedeutung hat dieſer Schritt einer gang außerordent
lichen moraliſchen Wert als entſchiedene Wendung der engliſchen
Arbeiterſchaft gegen die franzöſiſche Gewaltpolitik und als eine Mahnung
an die Arbeiterſchaft Frankreichs In dieſer Richtung geht der Schritt
noch weiter, den die engliſche Arbeiterſchaft im Unterhaus mit der
Einhringung einer Reſolution getan hat, in der ſie anregk, daß die
Parlamente Englands, Frankreichs und Belgiens Ausſchüſſe aus Ver
krokern aller Partelen zur gemeinſamen Erbrterung des Nührpröblems
einſetzen ſollen. In Deutſchland würde ein ſolche Komeniſſion nur be
grüßt und es würde ihr gewiß bereitwillig alles Material zur Ver
fügung geſtellt werden, denn Deutſchland hat auch in der Ruhrfrage
nichts zu verheimlichen. Die franzöſiſche Arbeiterſchaft aber wird zeigen
müſſen, ob ſie einem ſolchen Vorſchlag geneigt iſt und die Kraft hat,
ſich dein Militarismus gegenüber durchzuſetzen

Die IJnterventionsgerüchte.
Die von uns bereits bei dem erſten Auftauchen der Gerüchte über

Vorbereitungen einer amerikaniſchen JIntervention in der s ge
äußerten Bedenken über die Tragfähigkeit dieſer auf angeblichen Auße
rungen des Londoner amerikaniſchen Botſchafters beruhende Mitteilung
exſahren gehe ihre Beſtätigung. Mußte ſchon die Erkenntnis daß
eine ernſthafte Jnterventionsabſicht Amerikas nicht in ſolcher Weiſe auf
den offenen Markt zu tragen wäre, zu entſprechender Bewerkung jener
Nachrichten führen, ſo zeigt auch die Kommentierung, die ſie im Auslande erfahren, daß es ſich

um voreilige und übertriebene Kombinationen
ehandelt hat, denen es an einer ernſthaften Grundlage durchaus fehltDagegen iſt die n geſchickte franzöſiſche Propaganda bereits am Werk

die augenfällige Aufmachung, mit der jene Kombinationen in einem Teil

der deutſchen Preſſe wiedergegeben worden ſind, zum Ausgangspunkt
einer Kampagne zu machen, in der ſie als ein Zeichen der deutſchen
Schwäche und des deutſchen Suchens nach Hilfe ausgebeutet werden.
Wie wenig Wiederhall zurzeit der Gedanke einer Interbention in
Amerika finden würde, das zeigt auch deutlich die Aufnahme des
e Verſchlages einer Beteiligung der Vereinigten Staaten
an dem internationalen Schiedsgerichtshof. Auch hier beſtätigt ſich die
von uns vereils geäußerte Erwartung, daß dieſer Vorſchlag in weiten
und einflußreichen politiſchen Kreiſen heftig bekämpft werden dürfte,
und nach den neueſten Meldungen ſcheint es, daß ſeine Erörterung im
Sengt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt.

frei

Sonvon, 28. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Miniſterpräſident Bonar Law antwortete geſtern abend im Unter
haus auf eine Anfrage Sir John Simons, daß Frankreich die Ruhr
beſetzt halte, um diejenigen Zahlungen zu erhalten, die es für mög
lich halte. Da man ſich in England klar darüber ſei, daß Deutſch
land auf dieſem Wege nicht bezahlen könne und daß die Ruhraktion
völlig unnötig ſei beruhige man ſich doch ſehr über den Ausgang dieſer
Aktion. Deutſchland erkläre natürlich, daß das Vorgehen Frankreichs
falſch ſei und daß es ſich dadurch noch weniger bezahlt machen werbe,
als wenn es die Aktion nicht unternommen hätte. Das Beſte wäre
alſo, wenn Deutſchland endgültig erklären würde, was es zu tun ge
denke und daß es eine Summe nennt, die es zu zahlen entſchloſſen iſt
England iſt natürlich berechtigt, die Aktion Frankreichs zu kritiſieren,
aber deſſenungenchtet wäre er ſehr dafür, daß Deutſchland endlich
einen vernünftigen Plan zur Klärung der ganzen Frage vorlege. An
beſten wäre es, wenn die drei Nationen England, Frankreich und
Deutſchland jede eine Erklärung über die Lage abgebe, um eine Löſung

zu finden, die alle zufrieden ſtellt und der Welt endlich den erſehnten
Frieden geben würde.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in England
London, 28. Febr. (WTB.) Am 19. Febr. betrug die Zahl der

Arbeitsloſen in England 1 340 200, alſo 23 581 weniger als in der Vor.
woche und 145 678 weniger als am 1. Jannar (Urſache: Verſtärkt(
Kohlenlieferung nach Deutſchland Frankreich S

Attentat in Kairo.
Kairo, 28. Jebr. (WTB.) Auf dem Bahnhofsplatz wurde einr

Bombe gegen fünf engliſche Soldaten geworfen, von denen zwei ſchwer
die anderen leichter verwundet wurden. Außerdem wurden drei
Agypter verletzt.

„Dürftige Hoffnungen für die Franzoſen.

Rom, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Zur Ruhraktion ſchreibt die
„Epoca“, techniſch ſei der deutſche Widerſtand furchtbar. Er könne nun
durch zwei Umſtünde gefährdet werden einmal durch eine unüberlegte
Erhebung der Rechtsparteien gegen die Eindringlinge, dann durch die

en

Re Folter.
Eſſen, 28. Jebr. (Priv.-Telegr.) Neuerdings gehen die franzö

ſiſchen Truppen zur Beſchlagnahme von Lebensmitteln in großem Um
fange über. Dieſe Beſchlagnahme, die auf höheren Befehl zurück.
zuführen ſei, ſoll ebenſo wie die Konfiszierung von Lohngeldern vffen
bar bezwecken, die Arbeiterſchaft mürbe zu machen. Jn Wirklichkeit
werde durch dieſe Eingriffe die Erregung der Arbeiter nur geſteigert

Berlin, 28. Febr. (WTB.) Die Nachrichten aus Eſſen über
Raubüberfälle mehren ſich. Einer ganzen Reihe Perſonen wurden di
Uhren und die geſamte Barſchaft abgenommen. Wer ſich zur Wehr
ſetzen will, wird mit dem Revolver bedroht. Die Franzoſen haben
in den Straßen Eſſens Autofallen eingerichtet und beſchlagnahmen
alle Perſonenautos, deren ſie habhaft werden können. Da die kürzlich
feſtgeſetzten Obdachloſen des Eſſener Aſyls ſich weigerten, für die
Franzoſen zu arbeiten, wurden ſie ſämtlich ausgewieſen.

60 Eſſener Schupobeamte wurden verhaftet
und nach Bredeney transportiert. Jn Bochum, wo ebenfalls mehreri
Autvs beſchlagnahmt wurden, haben die Franzoſen zehn führende Ge
ſchäftslente verhaftet. Jn Dortmund haben die Beſaßungsbehörden
in den Zeitungsſtänden alle Exemplare der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung beſchlagnahmt. Jn Kupferdreh nahmen ſie 260 Milli
onen Mark Lohngelver fort. Jn Gerolſtein wurden

60 Eiſenbahnerfamilien gezwungen, ihre Wohnungen zu räumen,
da ſie angeblich Sabotage an der Bahn verübt hätten. Der Reichs
bankſtelle in Trier, die von den Franzoſen ausgehoben werden ſollte
gelang es, ſich mit ihren ſämtlichen Akten, Büchern uſw. rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen, ſo daß die Franzoſen nar leere Räume vor
fanden.

Koblewg, 28. Febr. Bis zum 26. Februar waren im altbefetzten
Gebiet 550 Perſonen von der Rheinlandkommiſſton ausgewieſen worden.

Die Leiden der Preſſe.
Koblenz, 28. Febr. (WTVB.) Das franzöſiſche Militärgericht

verurteilte den verantwortlichen Schriftleiter der ſozialdemokratiſchen
Rheiniſchen Warte“ zu 1. Monat Gefängnis und 50000 Geld
tn Er hatte in der Zeitung gegen die Unterbindung der Preſſe

eit proteſtiert. Der Redakteur der demokratiſchen Rheiniſchen
undſchan erhielt die gleiche Geldſtrafe wegen Aufnahme der

Warnung der Kölner Bahndirektion, keine von Franzoſen gefahrene
Züge zu benuhen.

Die dentſchen Gefangenen kommen in franzöſiſche
Gefängniſſe.

Paris, 28. Febr. Nach einer Hava s meldung aus Koblenz
hat die Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, daß die von den Militär
gerichten verhängten Gefängnisſtrafen anſtatt in deutſchen, in franzö
ſiſchen, engliſchen oder belgiſchen Gefängniſſen abzubüßen ſeien.

Die endgültige Vertreibung der Eſſener Polizei.
Eſſen, 28. Febr. (WTB.) General Degoutte erließ eine Ver

ordnung, durch die die Schutzpolizei in EſſenStadt und Land auf
gelöſt wird. Alle Beamten der Schutzpolizei werben aus dem beſetzten
Gebiet ansgewieſen. An ihrer Stelle ſoll eine Gemeindepolizei von
höchſtens 600 Mann gebildet werden.

Die Beamten dürfen keine grünen, ſondern nur andersfarbige
Uniformen tragen.)

Die Schaffung eines Deviſenfonds.
Berlin, 28. Febr. Der Reichsrat nahm den Geſetzentwurf über

die Beſchaffung von Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds an. Der
Geſetzentwurf ermächtigt den Finanzminiſter 50 Millionen Dollart
durch Ausgabe von Schatzanweiſungen flüfſſig zu machen. Der Deviſen

fonds ſoll zur Stützung der Währung verwendet werden.
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Der Zwöſf Milliarden Raud.

Erklärungen der Reichsbankdirektion. t
Haushaltsausſchuß des Reichstages erteilte der Vizepräſidentder Rei en Dr. o Glaſenapp Auskunft über den Naub der

128 Milliarden Reichshankgelder durch die Franzoſen. Darnach wurde
ein von der Reichsbank' am 23. Februar abends mit dem Zuge D 38
von Berlin nach Köln abgeſandter Geldtransport am 24. Februar
morgens auf der Blockſtation Hengſtey von franzöſiſchen Truppen
gewaltſam beſchlagnahmt.

Der Transport enthielt 128 Milliarden Mark in Reichsbank
noten, 100 000 in Darlehnskaſſenſcheinen, zwei Koffer mit 210 Druck
platten zur Herſtellung von Fünftauſendmarknoten und vier Koffer
mit 160 Druckplatten zur Herſtellung von Zwanzigtauſendmarknoten.

Von der Banknotenſendung waren 800 Millionen für die Reichs
banknebenſtelle Ohligs, 500 Millionen e die Reichsbanknebenſtelle
Solingen, die reſtlichen 12 Milliarden für die Reichsbankhauptſtelle
Köln beſtimmt. 100 000 Darlehnskaſfenſcheine ſollte die Reichs
bankſtelle Elberfeld erhalten. Die Druckplatten waren für die von der

Reichsbank im beſetzten Gebiete zum Notendruck benutzten Druckereien
beſtimmt. Das geſamte Papiergeld war

zur Verſorgung des beſetzten rheiniſchen Gebietes
mit Zahlungsmitetln beſtimmt. Von den nach Köln gehenden 12 Milli
arden ſollte die eine Hälſte in Köln ſelbſt Verwendung finden, die
andere Hälfte zur allmählichen Ausſtattung der Reichsbankanſtalten
von Düſſeldorf, Krefeld, M. Gladbach und Aachen nach Bedarf ver
wendet werden. Gegen die VBeſchlagnahme dieſer Reichsbankgelder
wurde. bereits an den zuſtändigen Stellen Verwahrung eingelegt.
Dabei wurde insbeſondere betont, daß die

Reichsbank ein autonomes, rein auf Privatkapital begründetes,
ausſchließlich vom Reichsbankdirektorium geleitetes Bankinſtitut und
die alleinige Trägerin ihres Vermögens ſei, an dem das Reich keinen
Anteil habe. Die Beſchlagnahme ſtelle mithin einen klaren völker
rechtlich unzuläſſigen Eingriff in das Privatrecht dar.

Die inzwiſchen eingeleiteten Verhandlungen über die Herausgabe
der e n Milliarden führten, wie wir erfahren, bisher noch
u keinem Erfolg.

Anch nach dieſen Erklärungen bleibt der Vorwurf beſtehen daß
ein ſolcher Transport geſchloſſen erfolgt iſt. Jn Kriegszeiten ſchickt
man ſolche Werte durch Kuriere (Beamte) getrennt in kleinen Poſten,
vierter Klaſſe in allen möglichen guten Maskierungen. Man ſtelle
ſich die Kofferpoſt vor: die Poſten mußten ja aufmerkſam werden.

Proteſt gegen die Knebelung des Verkehrs.

Berlin, 28. Febr. (WTB) Der Reichskommiſſar für die be
er rheiniſchen Gebiete Fürſt Habfeld Wildenhurg hat im Auftrage

Reichsregierung der inkeralliferten Rheinlandkommiſſion eine Note
übergeben, in der er auf die Folgen hinweiſt, die die Beſchlagnahme
rollenden Materials durch die Franzoſen, die Verhaftung von Eiſen
bahnbeamten und die Wegnahme großer Geldbeträge aus den Haſſen
der Eiſenbahnen und der Reichsbank im Bezirk Trier für das geſamte
n der betroffenen Gebiete gehabt hat. Dieſe Maßnahmen
der VBeſatzungsbehörden ſtänden

mit dem Rheinlandabkommen im Widerſpruch.
Der Reichskommiſſar betont insbeſondere, daß die Beſatzungsbehörde zu

um ſo weniger S ezg war, als die Reichsba ng ſtets bereit erklärt hat und noch bereit iſt, die dem Rheinland-
abkommen entſprechenden Transporte auszuführen, und ſchließt mit dem

inweis darauf, daß die Verantwortung für die ſchwerwiegenden
olgen der den Gegenſtand des Proteſtes bildenden Maßnahmen auf

e Rheinlandkommiſſion falle.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

gen einer allzu eiligen Zurücknahme

S e derr
Die Fo

n, 28

vor m zZonen ſagte er, es müßten bei der Frage einer allzu eiligen Zurück
nahme engliſcher Truppen auch die dadurch auf den Weltfrieden ans-
geübten Wirkungen bedacht werden. Er glaube daß die öffentliche
Meinung Englands mit der Regierung der Anſicht ſei, daß der
militäriſche Einmarſch ins Ruhrgebiet, ob nun recht oder unrecht, auf

ung

jeden Fall unklug war. Er glaube, daß die öffentliche Meinung
Englands der Anſicht ſei, daß die Regierung recht getan habe, nicht
daran teilzunehmen. Die Löſung der Wiederherſtellungsfrage ſei nicht
Frankreich, Großbritannien und Jtalien allein vorbehalten, ſie ſei eine
internationale Frage, an der alle gleichmäßig intereſſiert ſeien.

Das klingt gerade wie die Ankündigung einer langſamen Zurüdk
nahme der engliſchen Trupen vom Rhein. Eben „nicht allzu eilig“.
Nach der Abſperrung der Engländer durch die Beſetzung von Königs
winter kommt Curzon dieſes Geſtändnis vielleicht ganz gelegen. Curzon
ſt ja der Politiker, dem das Ruhrgebiet lediglich als Tauſchobjekt
für Englands Weltpolitik gilt.)

England und die franzöſiſchen Schulden.
London, 28. Febr. (WTB.) Jm Unterhauſe fragte Simons

den r ob ſeine Aufmerkſamkeit auf die Erklärungen
Millerands gelenkt worden ſei, wonach Frankreich nicht zulaſſen werde,
was es von ſeinem Ziel ablenken könne, und auf die Erklärung
Poinearss, daß Frankreich das, was es ergriffen habe, nicht loslaſſen
werde, bevor die Schuld abgetragen ſei. Bonar Law erwiderte: Jch

laube keine von beiben Erklärungen enthält etwas Neues. Jch habeen was ich ſchon geſagt habe, nichts hinzuzufügen. Der Betrag der
Schulden iſt wahrſcheinlich die Summe, die im Jahre 1921 feſtgeſetzt
wurde. Simons fragte: Jſt das die Summe, von der Bonar Law
erklärt, Se könne unmöglich abgezahlt werden Vonar Law er

der Zurückziehung der britiſchen Truppen aus fremden
Einſchlagens der Schaufenſter ſind in der letzten Zeit auch anderswo

Ein neuer Vorſtoß der engliſchen Arbelterpartel.

London, 27. Febr. (WTB.) Jm Unterhauſe brachten Hender
ſon, Macdonald und Clynes namens der Arbeiterpartei eine Ent
ſchließung ein, in der die franzöſiſche und die belgiſche Kammer auf
geſordert werden, Kommiſſionen aus allen Parteien zu ernennen, um
ihre Gedanken mit einer entſprechenden Kommiſſion des Unterhauſes
in der Angelegenheit der Ruhrbeſetzung und des Reparationsproblems
auszutauſchen. Die Arbeiterpartei ſteht in Verbindung mit den ſo
zigliſtiſchen Parteien Frankreichs und Belgiens im Hinblick auf die
Einbringung einer gleichlantenden Entſchließung in den Kammern
beider Länder.das demcgegiſche Gefaſel von der deutſchen Gefahr“!

Paris, 28. Febr. (WTB.) Bei Beratung der neuen Militär
dw in der Kammer erklärte General Hirſchauer, man habe keine
wißheit dafür, daß die Entwaffnung Deutſchlands h ei.
Was die Reparationen anlange, ſo habe Deutſchland ſie nicht bezahlt
ſondern von den Geldern, die es verdiente, einen regelrechten Kriegs
ſchatz angeſammelt. Frankreich werde im Rheinlande ſtehen bleiben,
bis der letzte Heller bezahlt ſei, den es zu bekommen habe. Das linke
Rheinufer liege noch immer im Bereich der deutſchen Kanonen enn
es zu einem Kampfe komme, müſſe Frankreich unverzüglich den Rhein
überſchreiten und den Kampf auf das rechte Ufer hinüberführen

Die neuen Grenzen Polens.
Paris, 28. Febr. (Priv-Telegr) Die Note der polniſchen

Regierung, in der die Alliierten aufgefordert worden waren, den mit
Rußland abgeſchloſſenen Vertrag von Riga und die darin feſtgeſetzten
öſtlichen Grenzen Polens anzuerkennen, wurde den einzelnen Alliierten
jetzt übermittelt. Falls dieſe ſich bis heute zu dem Antrage der pol
niſchen Regierung äußern wollten, würde die Botſchafterkonferenz eine
Sitzung abhalten, um über die polniſche Forderung Beſchluß zu faſſen.

Heutſchland.

Eiſenbahntariffragen im Kabinett.
Berklin, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Geſtern beſchäftigte ſich die

Reichsregierung in einer Kabinettsſinnng mit den Tarifen bei der
Reichsbahn und den Kohlenpreiſen. Jm Gegenſatz zur Erhöhung der
Perſonentarife der Bahn ab 1. März um 100 Prozent iſt den Blättern
zufolge eine Erhöhung der Gütertarife zum 1. März nicht geplant.
Man prüft vielmehr innerhalb der Reichsregierung die Frage, inwieweit
man einen Ahbau der Eiſenbahntarife vornehmen könne, ohne die Renta
bilität des Eiſenbahnbetriebes in Frage zu ſtellen.

Von den Leipziger Staatsprozeſſen.
Leipzig, 28 Febr. (WTB.) Das Reichsgericht hat die Frei

ſprechung des Kapitänlentnants v. Killinger durch Verwerfung der
Reviſion des Staatsanwalts gegen das Urteil des Schwurgerichts
Offenburg beſtätigt. Kilinger war ſeinerzeit angellagt. den Erzberger
mördern zur Flucht verhalfen zu haben. Das vom Reichsgericht ein
geleitete Ermittelnngsverfahren gegen den kürzlich vorübergehend ver
haftet geweſenen Oberleutnant g. D. Roßbach hat jetzt zur Eröffnung
der Vorunterſuchung wegen Geheimbündelei geführt.

Die Ablieferung des Umlagegetreides eine
nationale Pflicht.

Berklin, 28 Fehr. (WTB.) Der Preußiſche Landtag nahm mit
den Stimmen der Böürgerlichen die Hauptgusſchußanträge betr. Be
ſtrafung wegen Nichtablieſerung von Umlagegetreide und betr. Bezahlung
desſelben an.

Provinz und Nachbarländer.
Den Spitzbuben abgejagt.

Halle. Jn Bitterfeld ſchlugen zwei Spitzbuben die Schaufenſter
ſcheibe eines Geſchäftes ein, in dem photographiſche Apparate verkauft
werden. Sie raubien eine Anzahl ſolcher Apparate im Werte von
12 Millionen Mark. Sie wurden auf dem hieſigen Hauptbahnhof
im Warteſagl feſtgenommen. Derartige gewaltfame Einbrüche mittels

vorgekommen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden Ver
hafteten anders wo ebenfalls Gaſtrollen gegeben haben. Geſtern
früh gegen 5 Uhr wurden von Polizeibeamten in der Hutkenſtraße,
Ecke Liebenauer Straße, zwei verdächtige männliche Perſonen ange
troffen. Auf Anruf warfen ſie einen Sack mit 27 Stückchen Butter
und einem zehnpfündigen Schinken fort, ergriffen die Flucht und ent
kamen unerkannt. Die Sachen wurden ſichergeſtellt.

Schieber oder Diebe?
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden zwei junge

Burſchen feſtgenommen, die große Mengen von Süßigkeiten, eine
große Blechbüchſe mit Bonbons, ſowie Kartons mit Schaumzigarren,
Deſſertſtangen und Schokoladenvlätzchen bei ſich hatten und ſie ver
kaufen wollten. Die jungen Leute gaben an, dieſe Waren im Werte
von 82 000 A auf dem Bahnhof in Hannover von zwei unbekannten
Männern für 60000 gekauft zu haben, um ſie in kleinen Mengen
wieder umzuſetzen. An Bargeld hatten ſie, die aus Oberſchleſien
ſtammen und ſchon ſeit Wochen ohne Beſchäftigung ſind, noch einige
tauſend Mark bei ſich. Es iſt leicht möglich, daß dieſe Waren aus
einem Einbruch ſammen. Bis jetzt ſind die jungen Burſchen zu einem
Geſtändnis nicht zu bewegen geweſen und blieben bei ihrer oben an
gegebenen Behauptung.

Der Tod des Studenten Freydank in Jeng.
Weimar. Endlich hat die Oberſtgatsanwaltſchaft in Weimar zu

dem myſteriöſen Ende des Studenten Freydank in Jena, von dem das
Gerücht ging, daß er ermordet ſein ſollte, das Wort zu einer offiziöſen
Verlautbarung ergriffen. Danach iſt F. am 30. Juni 1922 bis 2 Uhr
nachts auf dem Agronomenhaus an einer Kneiperei beteiligt geweſen,
hat allerdings reichlich Alkohol zu ſich genommen, iſt aber micht be
trunken geweſen. Nach Verlaſſen des Hauſes iſt er noch kurze Zeit

mit 2 Komilitonen zuſammen geweſen und hat ſich dann nach Hauſe
begeben. Gegen 3 Uhr morgens wurde er beſinnungslos im Hof ſeiner
Wohnung aufgefunden und iſt am nächſten Tage i e Schädelruchs geſtorben. Alle eingehenden Erhebungen der re haben

ergeben, daß F. das Treppenfenſter für ſeine Korridortür gehalten
oder durch ſonſt einen unglücklichen Jufar durch das Fenſter auf den
Hof geſtürzt iſt. Die Schuld irgend einer dritten Perſon an dem
Tode Frepdanks hat ſich in keiner Weiſe feſtſtellen laſſen. Die Be
teiligung F. an irgend einer Schlägerei zwiſchen Studenten und Ar
beitern in jener Nacht hat nicht ſtatfgefunden. Hoffentlich verſchwinden
n dieſer Erklärung alle Verdächtigungen aus der öffentlichen Dis
uſſion.

Schwerer Brandſchaden.
ZellaMehlis. Durch Großfeuer wurde eine der Speditionsfirma

Nichard König gehörige Scheune am Bahnhof völlig vernichtet und
mit ihr die ganzen Erntevorräte e uſw., ſo daß
der Firma ein Schaden von 150 Millionen Mark entſtanden iſt. Ein
Teil iſt durch Verſicherung gedeckt.

Odpyfer der Unvorfſichtigkeit,

Leipzig. Am Dienstag früh wollte der zwanzigjährige ArbeiterLehmann aus Thekla den e tn nach Lhig r ihn an
ſeine Arbeitsſtätte bringen follte, noch erreichen und wählte deshalb
auf dem Bahnhof Thekla den kürzeren Weg über die Gleiſe. Er wurde
von einer elektriſchen Lokomotive erfaßt und auf der Stelle getötet.
Sein Körper wurde furchtbar verſtümmelt. Die Staatsanwaltſchaft
hat die Unterſuchung des Falles aufgenommen

Kleine Rundſchan.
Der 71 jährige Heinrich Nebelung in Appenrode beging ausNot Selbſtmord durch Erhängen. Die Firma Ulbrich in r

ſtiftete ihren Arbeitern und Angeſtellten je einen Maßanzug bezw.
Kleider und Bluſenſtoffe. Für etwa 8 Millionen Mark kunſt
ſeidene Stoffe wurden aus der Werkſtatt der Firma O. Friſche in
Apolda geſtohlen.

Vegiun des Elſter-Gaale-Kanalbaues?
Jn der Geſamtſitzung der Leipziger e en wurde über

Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit verhandelt und beraten. Hofrat
Kell erklärte, daß die Jnangriffnahme des ElſterSaalekanalbaues
Tauſenden von Arbeitsloſen Beſchäftigung verſchaffen würde. Die
techniſchen Vorarbeiten ſeien reſtlos beendet, die Teilſtrecke vom Bienitz
ab liege fertig im Plane vor und jeden Tag könne mit der
Arbeit begonnen werden. Im ganzen könnten über 8000
frage ſei ſoweit geklärt, daß nur noch die Einigung wegen der Koſten
frage ſei ſomit geklärt, z nur noch die Einigung wegen der Koſten
beteiligung zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und den Gemeinden
ſchwebe. Zweidrittel der Koſten hat das Reich übernommen, ein
Drittel ſollen die beteiligten Länder tragen. Die ſächſiſche Regierung
babe ſich ſchon zu Beginn des Vorjahres an den Rat der Stadt Leipzig
gewendet und verſucht, den Rat zu einer Stellungnahme zu bekommen
das ſei aber bisher nicht gelungen. Die Kammer ſollte deshalb den
Rat auf die Möglichkeit von Beſchäftigung für Arbeitsloſe durch
baldige Jnangriffnahme des Kanalbaues eindringlich hinweiſen, um
eine len Zuſtimmung des Rates herbeizuführen. Zum
Schluß wurde eine Entſchließung in dieſem Sinne angenommen.

Merſeburg und Amgegend.
28. Februar.

öteuerabzug vom Arbeltslohn.

Auf die im Anzeigenteil unſeres Blattes abgedruckte Bekannt
machung wird zwecks genauer Beachtung beſonders hingewieſen

Amtlich ſind uns zur Erläuterung folgende Beiſpiele mitgeteilt:
Lohnzahlung nach Lohnwochen.

Erfolgt die Lohnzahlung am Sonnabend einer jeden Woche für
die Zeit vom Sonnabend der vorhergehenden bis zum Freitag der
laufenden Woche, ſo iſt der Arbeitslohn für den 24., 26., 27. und
28. Februar ſowie für den 1. und 2 März 1923 vom Steuerabzug
frei zu laſſen.

Lohnzahlung nach Monaten nachträglich.
Ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei minderjährigen Kindern

wird monatlich am letzten Tage eines jeden Kalendermonats nach
träglich entlohnt. Bei der am 28. Februar 1923 für die Zeit vom
1. bis zum 28. Februar 1923 erfolgenden Lohnzahlung iſt der Steuer
abzug nur von des Geſamtarbeitslohns zu berechnen. Bezieht dieſer
Steuerpflichtige einen Monatsarbeitslohn von 200 000 A, ſo ſind am
28. Februar 1923 einzubehalten: 10 v. H. von X 200 000 A.
10 v. H. von 150 000 15 000 A. (200 und 200 und 2 X 1000
und 1000 3400 11 600 K.

r

Mondhelle Nächte haben uns die letzten Tage beſchert. Am
Sonnabend konnte man in der elften Abendſtunde die eigenartige Er
ler eines Mondhofes ſehen. Sie iſt auf die Brechung der Licht
trahlen durch die Luftfeuchtigkeit zurückzuführen, wie der Regenbogen,
mit dem ſie auch die gleichen, nur ſtark verblaßten Farben hat. r
e e n Mond nahm ſich allerdings merkwürdig in dem Farben
ring aus.

Rückporto bei Eingaben an die Steuerbehörden. Die Tatſache,
daß den Eingaben an die Steuerbehörden, deren Beantwortung lediglich im Intereſſe der geg. liegt, Rückporto beizufügen iſt
ſcheint bei einem großen Teil der Steuerpflichtigen in Vergeſſenheit geraten zu rn In den zahlreichen Geſuchen um Friſtverlängerung r
Steuererklärungen und um ſonſtige Vorteile fehlt faſt durchweg das
Rückporto. Die Geſuchſteller haben daher mit der Nichtbeantwortung
z ren die ſie aber nicht als Genehmigung ihrer Geſuche auffaſſen
ürfen.widerte: Jawohl.

u

Unheinſge beſten
Bei Wilhelm LangewieſcheBrandt in Eben

Pan bei München erſcheint ſoeben als neuer Band
ber Bücher der Roſe ein Buch „Das große Geheim

nis“. Es enthält eine n merkwürdiger Fälle
aus dem Gebiet des Uberſinnlichen im Wortlaut
der Quellen ohne Deutungsverſuche. Hier aus dem
intereſſanten Material ein paar Proben aus dem
Leben bekannter Menſchen

Lenau.
Am 24. Oktober 1850 ſchrieb Juſtinus Kerner an Lenaus

Schwager und Biographen A. Schurz:
Wie locker und leicht beweglich ſein (Lenaus) Nervengeiſt

war was bei dem Somnabulen zum zweiten Geſicht, zum Sichſelbſt
ſehen, zum Ausſichheraustreten ren r und was auch bei
Goethe und bei Lord Byron der Fall war beweiſt folgen
des Ereignis Wir ſaßen einmal nach dem Nachtiſche, er, ich und meine
Gattin, als er auf einmal im Geſpräch verſtummte und als wir auf
ihn blickten, ſaß er ſtarr und leichenblaß auf ſeinem Stuhle; im Zimmer
nebenan aber, in dem ſich kein Menſch befand, fingen Gläſer und Taſſen,
die dort auf a tanden, auf einmal klingende Töne zu geben an
als würde von jemand an ſie geſchlagen. Wir riefen: „Niembſch, wäs
z dies Da firhr er plötzlich zuſammen und erwachte wie aus magne
tiſchem Schlafe und als wir ihm von jenen Tönen im anderen Zimmer
während ſeiner Exſtarrung erzählten, ſagte er: „Das ſt mir ſchon öfter
begegnet; meine Seele iſt dann wie außer mir“. (Hofrat) Reinbeck
(Stuttgart) behauptete einmal feſt, Niembſch ſei einmal im Gange ſeines
Hauſes dent zugekommen, zu einer Zeit, da er ſich gar nicht in Stutt
gart befunden habe.

General von Steinmetz.
Theodor Fontane erzählt in ſeinem Buche „Der deutſche Krieg von

1866“ von dem durch große Strenge gegen ſich und andere ausge
zeichneten preußiſchen General Karl Friedrich von Steinmetz:

Gleich im erſten Jahr (1854) ſeines Magdeburger Aufenthaltes
verlor er (das letzte ſeiner Kinder) ſeine einzige, erwachfene Tochter

Typhus Er war tief erſchüttert. Bald nach dem Tode der
Tochter ſtellten ſich bei dem General viſionäre Zuſtände ein, die zu den
mannigfachſten Befürchtungen Anlaß gaben, wie wohl der davon Be
ne ſich über ſich ſelbſt ganz klar war und ohne Aufregung dieſe
Viſtonen präfte. ßerſcheinen, als er bei kritiſch überlegendem Verſtande Dinge wabrnahm,

llles, was er ſah, mußte. ihm um ſo merkwürdiger Bonner Gottesacker wandelnd einen aufrechten Grabſteinworauf deutlich mein voller Name nebſt

die er ſonſt nur bei Perſonen im Zuſtande höchſter Exaltation für mög
lich gehalten hatte. Er hatte bis dahin, das ſei eigens hervorgehoben,
über derartige Erſcheinungen weder geleſen noch ernſtlich nachgedacht.
Erſt als er mannigfache, dieſe Fragen behandelnde Schriften kennen
lernte, war er erſtaunt über die ſich ihm darbietende Ubereinſtimmung
mit ſeinen eigenen Erlebniſſen

Soweit Fontane. Zu Anfang der ſtebziger Jahre hat der auf
e Kriegslorbeeren ausruhende Generalfeldmarſchall von Steinmetz
em Schriftſteller A. E. Brachvogel dieſe Angaben Fontanes beſtätigt
und ergänzt, nachdem jene Viſionen auch durch ſeine anſtrengende und
erfolgreiche Betätigung in den Feldzügen von 1866 und 1870/71 eine
Unterbrechung nicht erfahren hatten, wenn ſie auch nach und nach
weniger lebhaft geworden waren. Nach Brachvogels ſehr ausführliber
Darſtellung im dritten Bande ſeiner Biographienſfammlung „Die
Männer der neuen deutſchen Zeit“ iſt es beſonders die am Typhus
geſtorbene Tochter Selma geweſen, die der General täglich in denkbar
vollkommener Lebendigkeit bei ſich geſehen hat. Sie hat oft die Lippen
bewegt, aber vernommen hat er nie ein Wort. Jhre Bewegungen ſind
von vollendeter Natürlichkeit geweſen, und wenn ſie ſich gelegentlich
wie bei Lebzeiten an ihn ſchmiegte, hat er die Wärme ihres Körpers
empfunden. Auch ihre beiden vor ihr heimgegangenen Geſchwiſter haben
den Vater oft beſucht, zuweilen begleitet von ihm unbekannten ſchemen
haften Geſtalten, von denen zwei ihm eines Tages den bevorſtehenden
Tod ſeiner als Gaſt bei ihm weilenden Schwägerin pantomimiſch vor
ausgeſagt haben.

Der harte und nüchterne, ganz auf Pflicht und Dienſt und Ehre
eingeſtellte, dabei aufrichtig gottesfürchtige General hat ſolchen Verkehr
ohne Sentimentalität oder Senſation als etwas Ungrklärbares, aber
ihm Natürliches und ihn Beglückendes in aller Zwangloſigkeit viele
Jahre hindurch gepflegt.

Ernſt Moritz Arndt.
Georg von Bunſen erzählt:

Uber vergilbten Papieren hatte ich Arndt an einem Winter
nachmittage 1856 angetroffen. Erläuternd bemerkte er, daß ihn der
freündliche Verleger aufgefordert, unter ſeinen Gedichten aus früherer
Zeit eine Nachleſe zu halten, ob ſich für ein Bändchen genug vorfände.
Das iſt keine geringe Arbeit: ſie kann mich noch manches Jahr be
ſchäftigen““ Und mit kindlichen Augen mich feſt anblickend, führ er fort:
„Sie wundern ſich, daß ein. Mann in meinem Alter von der Be
ſchäftigung noch mehrerer Jahre redet. Das hängt ſo zuſammen: vor
einigen zwanzig Jahren träumte mir einmal, daß ich auf h

erblickte,
Geburtsort, jahr und tag zu
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leſen war. Sodann kam nach dem Wort „Geſtorben“ eine verwiſchte
Zeile. Auf dieſe aber folgte eine andere: „im einundneunzigſten Lebens
jahre“. Nun habe ich ja ernſtlich getrachtet, jeden Tag meines Lebens
auf das Abſcheiden bereit zu ſein. Allein ſeit dem Traum meine ich
nun doch immer, das neungigſte Jahr überleben zu ſollen. (Ernſt
Moritz Arndt ſtarb am 29. Januar 1860, nachdem er am 26. Dezember
1859 fein neunzigſtes Lebensjahr vollendet hatte.)

Das Ginken der Volksgeſundheit.
Der im Ruhrgebiet geſchaffene Seuchenherd

Jm Reichstag kam bei der zweiten Leſung des Haushalts des
IJnnen miniſteriums auch das überaus traurige Kapitel der ſinkenden
Geſundheit des re Volkes zur Sprache. Bei dem Titel „Ge
ſundheitsvflege“ machte der Direktor des Reichsgeſundheitsamtes, Dr.
Bumm, Mitkellungen über das Ergebnis einer Umfrage über die geS Verdältniſe Das traurige Ergebnis ſei, daß es mit der

eutſchen Volksgeſundheit abermals abwärts gehe

In der Maſſenbebölkerung der Städte rrinrerne die Ver
hältniſſe ganz beſonders unter dem Einfluß der dauernd wachſendenTeuerung a den Gebieten der Lebensmittelverſorgung und der Körper
pflege. ohnung und Bekleidung entſprechen vielfach nicht mehr denhygleniſchen nſrdetngen Die Sterblichkeit iſt im Vergleich der

ahre 1920 und 1921 von 12,6 auf 134 Prozent geſtiegen. Ausvielen Teilen des Reiches wird bon einer Zunahme der Selhſtmorde

berichtet. Namentlich aber iſt die Not der Säuglinge und der Kinder
außerordentlich gewachſen, und der Geldmangel zwingt zum Schließen
eines Säu t igtt nach dem andern, während auch in den Haus
n n ie Milch nicht mehr beſchafft werden kann. Ebenſo können
ie ſenlenanſtatten ihre Aufgaben aus finanzieller Not nicht mehr

erfüllen.
n beſonders ſchlimm iſt die Lage im Ruhrbezirk, wo durch die

rückſichtsloſe Beſchlagnahme aller Schulen, der Krankenhäufer und vieler
Privaträume Geſundheitspflege und Jugendpflege direkt unmöglich ge
macht werden. Mit bitterem Vergleich wies Dr. Bumm auf die Heuchelei in die darin liegt, daß man internationale Kongreſſe zur Be
kämpfung der Seuchen unter afrikaniſchen Negerſtämmen einberuft,
Dit' von den Franzoſen durch die Vergewaltigung des Ruhrgebiets
dort geradezu ein Seuchenherd geſchaffen wird. So dankbar die Aus
landshilfe, namentlich für die Kinder, begrüßt werden müſſe, ſo wenig
könne ſie doch die Not bannen. Hier helfe nur die eigene Hilfe, nuran Zuſammenarbeit und gemeinſames Gefühl fur ſoziale Ge

re e
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Polizeiſtunde au offene Geſell Auf Grunddes eher e Not s r r Klubs r eſchaften den neuen Seknmengen über die Polizeiſtunde unterworfen

n eon ihn h erRauſchzuſtände e die Sekeheun 8 wirt et mit 2 Jahren

Gefängnis zu beſtrafen, wenn em Zu a ngen
in e Zuſtande ſtrafbare

o u ernſpre bühren vom 1. März ab. Vom
1. März ab beträgt die Gebühr ein Ortsgeſpräch: von einer Teilgeh t 30 r n r e e n cr Ferngeſpräche von me nu uer bei einerbis 7 alen n 30 von mehr als 5 Kilometer
r 90 von mehr als 15 bis 25 Kilometer einſchl. 150 von
mehr als 25 bis 50 Kilometer einſchl. 300 von mehr als 56 vis

450 für jede weiteren angefangenen 100 Kilo100 Kilometer einſt
meter mehr 180 A.

Keine Briefmarken an pktanwe wagen Jm Poſtverkehr
treten mit Wirkung vom 1. ärz folgende Anderungen ein: Der
Meiſtbetrag für Poſtaufträge, Poſtproteſtaufträge, Nachnahmeſendun
gen und Poſtkreditbriefe wird auf 500 000 A, für gewöhnliche Poſt
anweiſungen auf 100 000. A und für telegraphiſche Poſtanweiſungen
auf 200 000 erhöht. Poſtauſträge, Poſtproteſtaufträge, Nachnahmen
und Poſtanweiſungen müſſen auf volle Markbeträge lauten. Poſt
anweiſungen werden nicht mehr durch Markenfreigemacht;
die Gebühr iſt bei der Einlieferung bar zu entrichten. Das Meiſt
San der Briefe iſt von 250 Gramm auf 500 Gramm heraufgeſetzt.

achzuerhebende Gebührenbeträge werden auf volle Mark abgerundet.
Das Paketheſtellgeld beträgt ohne Rückſicht auf das Gewicht der Sen
dungen 100 die Paketausgabegebühr 30 A.

Sqhankaſtendiebe ſind in der vergangenen Nacht gegen 4 Uhr
wieder einmal tätig geweſen. Sie erbrachen zwei Schaukäſten in der
Schmale Straße und entwendeten u, a. 8 bunte und 1 weißes Männer
Barchenthemd, 4 Paar Männerſocken, 1 ſchwarze Strickweſte, 1 Ober
hemd mit bunten Streifen, verſchiedene Stück Stoffe, 4 Paar Schuh
ſchlüpfer und Schürzenſtoff. Die Täter es handelt ſich anſcheinend
um drei Perſonen ſind beobachtet worden.

be ma mtes Diebesgut. Die Diebſtähle aus den Leitungen
der Merſeburger Uberlandbahnen hatten in letzter Zeit, wie wir nun
wiederholt meldeten, überhand genommen. Nunmehr iſt es der Gen
darmerie gelungen, die letzten großen Diebſtähle bei der Mübag und
bei der Grube Pfännerhall aufzuklären. Der Arbeiter Anſchak aus
Benrworf konnte als Täter verhaftet, der geſtohlene Kupferdraht (zirka
70 Kilogramm), in Merſeburg beſchlagnahmt werden,

Teilſtreik im Transportgewerbe. Seit heute morgen befindet
ſich ein Teil der Geſchirrführer im Ausſtande. Zur Vorgeſchichte er
fahren wir von unterrichteter Seite: Jm Dezember v. J. iſt zwiſchen
dem Transportarbeiter Verband und der Arbeitgeber-Organiſation
ein Manteltarif abgeſchloſſen, der die Zuſtimmung des Reichsarbeits
miniſters gefunden hat und der bis zum Dezember d. J. gilt. Jn der
Zwiſchenzeit iſt ein großer Teil der hieſigen Geſchirrführer aus dem
Transportarbeiter Verband ausgetreten und hat ſich der „Union“ an
geſchloſſen. Die Union verlangt nun von den Arbeitgebern als Ver
tragskontrahent anerkannt zu werden und den Abſchluß eines neuen
Vertrages. Da die Arbeitgeber dies ablehnten, hat die Union nun
mehr den Streik proklamiert. Durch Drohungen wird ſeitens der
Streikenden verſucht, die noch dem alten Verbande angehörenden Mit

glieder von der Arbeit abzuhalten. Die Arbeitgeber haben ihrerſeits
angekündigt, daß alle Arbeitnehmer, die bis Sonnabend die Arbeit
nicht wieder aufgenommen haben, als entlaſſen zu betrachten ſind.

e

Rertleburger Theaterverein.
Die Gründung eines Vereins iſt geſichert! Wie außerordentlich

ſtark das Bedürfnis nach gutem Theater in unſerer Stadt iſt, zeigt
die große Zahl der Anmeldungen, es ſind über 1500 Beitritts

Serklärungen erfolgt, ſo daß im mindeſten in 8 Gruppen geſpielt wird.
Bedauerlich iſt es, daß die Stadtverordneten ſeinerzeit den Ankauf
des „Tivoli“ abgelehnt haben, wir hätten ſonſt ein gutes ſtändiges
Theater am Platze haben können. Das Zuſtandekommen des
Theatervereins iſt in erſter Linie dem rührigen Wirken des Stadtrats
Beſſert und dem eifrigen Werben der Preſſe zu verdanken.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
veröffentlicht in heutiger Ausgabe den Nachtrag I zur Grundſtener
ordnung; Nachtrag 11 zur Gebührenordnung des Krankenhauſes; die
Anderung der Fleiſchbeſchau- und TrichinenſchauGebühren; die neuen
Gas- und Strompreiſe; ferner Bekanntmachungen über das
Deutſche Volksopfer; Schulbeiträge für die Berufsſchulen und die
Auszahlung der Teuerungszulagen.

e

Tageskalender.

Donnerstag, 1. März.
Künſtlerkonzert im Stadt-Cafs. Philharm. Orcheſterverein Drittes

Konzert (lila Karten). Beth: Schlagerabend der Kapelle Putler.Sportverein v. 18909: ereralderſamnmlang der Leichtathletik

Abteilung.

Wetterwarte.
V. W. am 1. 3. Her Mild, wolkig bis trüb,

aufheiternd, Regenfälle, ſtarker Wind. 2. 8. (Freikag): Wechſelnd
bewölkt, teilweiſe heiter, vereinzelt Regenſchauer, windig, früh und
abends etwas kälter, tagsüber ziemlich milde, Oſtlich der Elbe all
gemein zeitweiſe Regen

0

s Nen Röſſen, 28. Jebr. Der Bildungsverein Neu
Röſſen hat es ſich nach ſeiner r a zur Aufgabe gemacht, den Einwohnern von Neu Röſſen für wenig Geld wirklich gutes
u bieten. Soweit es die n Mittel und Einrichtungen gekatten ſoll eine Pflege guter Kunſt exfolgen. Das bedingt jedoch daß

eine allſeitige Unterſtützung erfolgt. Erſte und heitere Kunſt ſoll u
Geltung gebracht werden. Wenn es die Verhältniſſe geſtatten ſoll
guch wirklich gute Muſik, von an Künſtlern ausgeführt, ge
boten werden. Diesbezügliche Schritte ſind eingeleitet. Aus beſtimmten
Gründen muß letzteres vorläufig noch zurückgeſtellt werden. Zunächſt
iſt beabſichtigt durch gute Theatervorſtellungen Herz und Gemüt zu
erfreuen. Der Anfang iſt bereits gemacht. Die i Vorſtellung
r am kommenden Sonnabend im Theaterſaal der Kantine II ſtatt.

ie bei der erſten Veranſtaltung gaſtiert das m Weimar
unter Leitung des Direktors Siegfried Deutſch. Zur Aufführung
gelangt Des Meeres und der Liebe Wellen. Eine Tragödie der
antiken Heit von Franz Grillharzer. Ubereinſtimmend geht das Urteil
der geſamten Kenner dahin, daß dies die ſchönſte Liebestragödie iſt,
die die deutſche Literatur beſiht. Vom Beſuch dieſer Vorſtellung wird
es abhängen, ob weitere Veranſtaltungen möglich ſind und ob mit dem
Reſidenztheater ein Vertrag abgeſchloſſen werden kann. Wirklich zu
bedauern wäre es, wenn die ernſthaften Beſtrebungen des Bildungs
vereins Neu Röſſen in der Kolonie keinen Reſonanzboden finden
würden. Die Leitung des Vereins liegt jetzt in den Händen von
Männern, die beſtrebt ſnd, den Verein, ſeinem Namen entſprechend
guch zur Bedeutung 8 bringen. Kultur und Bildung v fördern iſt
ſeine Aufgabe Der Verein hält ſich frei von Politik. Auch auf kirch
lichem Gebiete iſt er vollſtändig neutral. Soll alſo auf dem Gebiete
der e etwas geſchehen, ſo liegt es im h der Ein
wohnerſchaft, den Verein in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen, Nicht
allein nur durch den Beſuch ſonſt Veranſtaltungen, ſondern auch
n Erwerbung der Mitgliedſchaft. Jedermann iſt herzlichſt will

mmen.
S Löpitz, 28. Febr. Dem Tode des Ertrinkens entging

nur mit vieler Mühe der Leiter des Rittergutes Inſpektor Willmer.
J Begriff, die Dammſchleuſe zu revidieren, betrat er die trügeriſche
Eisdecke, welche namentlich im über chwemmungsgebiete durch e
warme Stellen nur dünn iſt und leicht nachgibt und brach in das hier
irka 2—3 Meter tiefe Waſſer ein. Der Düngerhaken, den er mit ſich

ſihrie entglitt ſeinen Händen und er verſchwand in der Tiefe. Zum

Glück tauchte er an der Einbruchsſtelle wieder hoch und mit äußerſter
Anſtrengung gelang es ihm, ſich bis an den Haken durchs Eis durch

über den Verlauf der (ſchon mehrfach in unſerem Blatte er
wähnten) Verhandlungen über Errichtung einer Realanſtalt in
Merſeburg erfahren wir folgendes:

Von vornherein ſtand zur Diskuſſion die Errichtung einer Ober
realſchule, alſo einer neunſtufigen Anſtalt, die zur vollgültigen Reife
prüfung führt.

An der Beſprechung, die Oberbürgermeiſter Herzog leitete,
nahnten teil Regierungsrat Dr. Lands als Vertreter des Miniſte
riums für Wiſſenſchgft, Kunſt und Volksbildung, Landrat Guske
für den Landkreis, Bergwerksdirektor Keil für die bodenſtändige
Kohleninduſtrie, Vertreter des Ammoniakwerkes, des Groß-Kaynaer
Kraftwerkes und des Kreislandbundes. Die Herren Vertreter waren
auf Erſuchen des Miniſteriums zu der Beſprechung hinzugezogen
worden, da ja von vornherein feſtſtand, daß bei der Geldlage von
Staat und Stadt eine

Durchführung des Planes unr anf breiter Baſis

ſich ermöglichen läßt. S
Sehr erfreulich iſt, daß in der Beſprechung die einmütige Anſicht

hervortrat, daß die Errichtung einer neunſtufigen Real anſtalt tat
ſächlich einem Bedürfnis für Merſeburg und Umgebung entſpricht.
Damit iſt alſo auch vom Unterrichtsminiſterium ausdrücklich an
erkannt, was in unſerem Blatte ſeit Jahr und Tag nachdrücklich ge
fordert und begründet worden iſt.

Auch die anweſenden Jntereſſenvertreter teilten dieſen Standpunkt
und gaben (mit einer Ausnahme) die Bereitwilligkeit kund, nach Mög-
lichkeit auch zu den laufenden Zuſchüſſen beizutragen. Mit dieſer
Bereitwilligkeit ſteht und fällt ja der ganze Plan ohne weiteres.
Merſeburg iſt eine arme Stadt. Der Staat vollends betreibt den
Abbau höherer Schulen und kann nirgendwo an Neuerrichtung von
Anſtalten denken, eine Tatſache, die in der Zurückſtellung der Studien
aſſeſſoren einen harten Ausdruck findet. Da müſſen die Laſten
zum größten Teil von der Jnduſtrie ſowie von den landwirtſchaftlichen
Organiſationen getragen werden. Die Stadt trägt ja ſchon inſofern
entſcheidend zum Gelingen des Planes bei, als ſie zur Hergabe des
wertvollen Seminar- Gebäudes bereit iſt.

Es läßt ſich denken, daß die Verhandlung über die Höhe und Be
friſtung der laufenden Zuſchüſſe ſehr ſchwierig war. Einzelheiten ſind

zuarbeiten und das Land zu erreichen. Geriet er unter die Eisdecke,
wäre er rettungsvoll verloren geweſen.

g Döllnitz, 28. Febr. Ertappt. Den eifrigen Bemühungen des
Landjägers Lindner hier gelang es, umfangreichen Metalldiebſtählen auf
die Spur zu kommen. In der Rittergutsziegelei waren die eiſernen
Roſte in der Feuerung entwendet worden. Die Spur führte in die
mann eines Gelegenheitsarbeiters. Eine vorgenommene Durch
ſuchung förderte die zerſchlagenen Roſtteile nebſt ſtarken metallenen
Wellen, die aus einem anderen Diebſtahle ſtammen, zu Tage. Der
Täter wurde verhaftet und dem zuſtändigen Gericht zugeführt, wo er
ſeiner Aburteilung entgegenſieht.

S Neumark-Bedra, 28. Febr. Der Schüler Rudolf Schindler
z ſern hat die Reifeprüfung an der Oberrealſchule in Weißenfels
abgelegt.

S Kleinkugel, 28. Febr. Auf einem Patrouillengang überraſchte
kürzlich der hieſige Landjäger zwei Männer, welche mit einer Schuß
waffe der unberechtigten Jagd auf Haſen oblagen. Den Wilderern
wurde das Teſching und ein Haſe abgenommen; auch konnten die
Perſonalien feſtgeſtellt werden, ſo daß ſie ihrer Beſtrafung nicht ent

m e

z d Ruhr!
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Für Rhein un
Deine Waffe im r gegen Frankreich
ſei Dein Beitrag zur Ruhrſpende.

Für die „Ruhrſpende“ ſind beim Kreislandbund Merſeburg
eingegangen: Gemeinde Kauern 100 000 Gemeinde Krar
99 200 Gemeinde Creypau 100000 Jugendverein Creypau

a 22 00028 100 Gemeinde Bothfeld 150 500

meinde Niederwünſch 287 350

e e a

Bermiſchte Nachrichten.
Eine neue Payſtſpende. Der Papſt ſtellte auf Anſuchen des

Deutſchen Fürſorgebüros in Leipzig durch Vermittlung des Kardinal-
Erzbiſchofs von München, Faulhaber, in hochherzigſter Weiſe wiederum
40 000 Lire (zurzeit gen 30--40 Millionen Mark) zur Verfügung,
um bedürftigen lungenkranken Studieren den der deutſchen
Hochſchuken einen Kuraufenthalt zu ermöglichen. Angeſichts der
ſteigenden Not und der im beſonderen imtner mehr auch unter den
Studenten um ſich greifenden Tuberkuloſe iſt dieſer neue Beweis der
edlen Fürſorge des Heiligen Vaters auf das wärmſte zu begrüßen. Diebat Pnde iſt für bedürftige Studierende aller Bekenntniſſe
eſtimmt.

Die „Biene Maja“ und die deutſchen Kinder. Waldemar Bon3 „Biene iſt Lbt nach Amerika verkauft worden. Der Dichter,
er bas Buch für die deutſchen Kinder e e hat, hat beſtimmt,

daß die a Million die aus der Kberſetzüng fließt, der Deutſchen
Kinderhilfe zufällt.

Millionendiebſtähle bei der Berliner Straßenbahn. Vor einigen
Tagen wurden aus den Lagern der Berliner Straßenbahn kupferne
Drähte, Spulen und Blocks im Werte von über 20 Millionen Mark
eſtohlen. Den Bemühungen der Beamten des überwachungsdienſtes

e Stadt Berlin gelang es, ein Hehlerneſt auszuheben. Jm Keller
eines Hauſes in der Raabeſtraße wurden unter Säcken berſteckte
Kupferteile zutage gefördert und beſchlagnahmt, deren Wert weit über

Heviſenkurſe
e 28. 2, 28 27. 2. 238.Schlußkurs Mark Seg Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 9115t daniſche Krone i 44851 italieniſcher Lire 10 nis 51 Pfund Sierling 208 101 Dallax 50 2301 franzöſiſcher Frank c 14201 Schweiter Frank 4320
n

1 tſchechiſche Kenne

e

iſt bei den jetzigen Gehältern und

3 Millionen Mark beträgt.

einen noch geringeren Anteil an der Zuſammenmarks; z. B. macht e ne des

Die Verhandlungen über die Städtiſche Oberrealſchule.
Unterhaltungskoſten die erforderliche Umlage nicht gering und etwa
der Laſten werden von den Grubenbetrieben, Induſtrie und Landwirt
ſchaft getragen werden müſſen. Wie wir erfahren, ſind zwar Schwierig
keiten bei den Verhandlungen hervorgetreten, doch wurde von den meiſten
Verhandlungsteilnehmern beſter Wille gezeigt und eine Einigung über
die Verteilung der Laſten iſt durchaus nicht ausſichtslos Soll freilich
die Verwirklichung des Planes

ſchon für Oſtern 1923
erfolgen, ſo muß ein Vertragsabſchluß natürlich bald erfolgen. Von
ſtädtiſcher Seite wurde das warm befürwortet und auch um gleichzeitige
Errichtung einer Sexta und Untertertiag gebeten, da nach den
angeſtellten Erhebungen eine genügende Anzahl von Mittelſchülern, auch
von Quartanern des Gymnaſiums zur Oberrealſchultertig übergehen
möchten

Eine beſondere Komplikation bedeutet noch die Frage der Müchelner
Privatſchule, über deren etwaige Anerkennung noch keine endgültige
Entſcheidung getroffen iſt. Wir hoffen daher, daß ſich der Müchelner
und Merſeburger Schulplan organiſch miteinander verbinden laffe.
Gegebenenfalls ließe ſich ja an ein ſpäteres Aufgehen der Müchelner in

der Merſeburger Anſtalt denken.
Nun gilt es, möglichſt noch bis zum 20. März eine entdgültige Ent

ſcheidung der Beteiligten zu erreichen. Die mittlere Linie der Einigung
ſcheint bereits ſichtbar zu werden. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir
die Hoffnung ausſprechen, daß auch von Merſeburger Wirtſchaftskreiſen
noch Opfer gebracht werden. Es muß ausdrücklich betont werden, daß
ie Errichtung einer Oberrealſchule in Merſeburg auch von poſitivem

wirtſchaftlichen Intereſſe iſt! Wir dürfen nicht ruhig zuſehen, wie der
Strom wirtſchaftlicher Entwicklung unſeres zukunftsreichen Gebietes
mehr und mehr an unſerer Stadt vorbeigeleitet wird.

Das Jntereſſe der Umgegend für unſere Stadt wird größer, wenn
eine Oberrealſchule den geiſtigen Nachwuchs von Induſtrie und Land
wirtſchaft in Merſeburg verſammelt. Hoffentlich verſchließt man ſich
dieſer Anſicht in Bürgerkreiſen nicht!

Sollte es zur Errichtung der Oberrealſchule kommen (wir geben
uns keinem verfrühten Peſſimismus und auch keinem voreiligen Opti

mismus hin) es wäre eine ſtolze Kulturtat im Jahre des tiefſten
politiſchen Elends und die gebrachten Opfer würden beweiſen daß wir
Deutſchen zäh um die Erhaltung, ja die Steigerung unſerer Kultur
kämpfen, wo irgend es möglich iſt.

Wie die Ermittelungen ergaben, befinden
ſich unter den beſchlagnahmten Beſtänden auch Teile, die aus ſtädtiſchen
Betrieben ſtammen. Den Dieben iſt man auf der Spur.

a enwagt und Jntelligenz. Jm Rückenmark liegen bekannt
lich diejenigen Nervenzellen, die die Bewegungen der Muskeln aus
löſen. Dieſe Nervenzellen ſind durch beſondere, im Rückenmark ver
laufende Nervenbahnen mit dem Gehirn verbunden, ſo daß auch die
Muskelbewegungen dem Willen und der Überlegung unterworfen ſind.
Dieſe wichtige Nervenbahn, die ſogenannte Pyramidenbahn, iſt nun
um ſo ſtärker entwickelt, je höher die e Lebeweſens iſt,
und je vielſeitiger die Gliebmaßen benutzt werden. Bisher iſt die
Pyramidenbahn nur bei Säugetieren nachgewieſen worden. Beim
Menſchen, deſſen Arme und Hände beſonders vielſeitig unter dem Ein
fluß des Willens gebraucht werden, macht die Pyramidenbahn 80 Pro
zent des Rückenmarkquerſchnittes aus, während ſie bei den Affen nur
10-14 Prozent beträgt. Darin drückt ſich alſo die geringere Be
teiligung des Willens und die größere Zahl reiner „Jnſtinktbewe
gungen“ aus, die auch höher entwickelte Tiere im Vergleich zum Men
ſchen haben. Bei weniger intelligenten Säugern hat dieſe Nervenbahn

ch be en
markquerſchnittes aus.
und der verhältnismäßigen Stärke ſeiner Pyramidenbahn
deutliche Beziehungen

Eine Kopie des Kolumbus-Schiffes als
Nachbildung der berühmten Caravelle „SantaSchiffes, mit dem Kolumbus Amerika entdeckte, wird ber britiſchen

Zwiſchen der Intelligenz ein ver
en alſo

enk. Eine genaue
aria“, des kleinen

Regierung aus Spanien zum Geſchenk e werden. Die denk
würdige Gabe, an der König Alfons beſonderen Anteil genommen hat,
ſoll im Londoner South Kenſington-Muſeum Aufſtellung finden

Humor vom Tage.
Schwerer Jrrtum.

Frau Tübbecke hatte ſchwere Sorgen mit ihrem Mann. Er ver
diente viel Geld auf dem Bau, war aber ein ziemlicher Bummler und
Liederjahn, der faſt jeden Abend angeſäuſelt nach Hauſe kam. Und
dann gab es immer Krach, Mord und Totſchlag. Eines Tages ſagte
eine Nachbarin zu Frau Tübbecke:

„Hören Sie, meine gute Frau Tübbecke, Sie machen das mit
Jhrem Mann ganz falſch. Wenn er nachts nach Hauſe kommt, hat er
nen mächtigen Zacken und iſt eklig und ſchlägt Krach. Glauben Sie
mir, es hat gar keinen Zweck, ſich mit einem Mann rumzuſtreiten.wenn er beſoffen iſt. Sehen Sie zu, daß Sie ihn in aller Ent ins

Bett kriegen, dann ſchlägt er Jhnen wenigſtens nicht die Töppe kaputt,
und am anderen Morgen, wenn er nüchtern iſt und einen mächtigen
Kater hat ſehen Sie, dann iſt es Zeit, ihn runterzumachen.“

Frau Tübbege beſchloß, dieſen Rat anzuwenden. Schon am ſelben
Abend traf Tübbecke wieder ſpät ein. Schwer dröhnte ſein ſtolpernder
Schritt auf der Treppe aber ehe er noch Heit gefunden hatte, mitſeinem Schlüſſel in der Gegend des Schlüſſelloches Jergwgnfahren, war

Frau Tübbede an der Tür, öffnete und ſagte a
„So, nun komm nur rein komm Emil, komm in die Stube,

da iſt es ſchön warm, du biſt ja ganz durchgefroren
Jn der Stube half ſie ihm in einen Seſſel:
„So, nun komm, woll'n mal die dreckigen Stiefel ausziehen

willſt du vielleicht noch was eſſen oder trinken
Emil Tübbecke, der bisher alles in ſchwerer Benommenheit mit

ſich hatte geſchehen laſſen, hob die müden Augendeckel:
„Ja“, ſagte er, „wenn du vielleicht noch einen Schnaps haſt.“

ghbett bekam auch noch ſein Schnäpschen, und dann ſagte Frau
übbecke:

„So, Emil, nun biſt du müde, komm, jetzt ziehſt du dich aus unt
legſt dich hin, dann biſt du morgen früh wenigſtens friſch

Tübbecke ſtand ſchwerfällig auf:
„Ja, ja, das kann ich wohl tun wenn ich nach Hauſe komme,

gibt's ja öhnhin mächtigen Krach mit meiner Ollen!

Answeg.
Ein bekannter Schauſpieler geriet auf einem Nachmittagsausflug

in ein Wirtshaus. Dort ſah er in einer Ecke ein Angelgerät ſtehenbekam plößlich unbezwingliche Luſt zum Angeln, borgte 4 das Angel

zeug vom Wirt und ging an den nächſten Bach, wo er ſeine Leine
guswarf.

Eine Viertelſtunde ſpäter
dem friedlichen Angler:

„Mit welchem Recht angeln Sie denn hier? Der Bach iſt doch
Privatbeſitz

Der Schauſpieler erhob ſich zu voller Größe, ſah den Feldhütermit rollendem Blick an und ſras mit herrlicher Handbewegung und

hochdramatiſch rollender Stimme:
Mit dem ewigen Recht, das der intellektuellen Oberſchicht und

den Prominenten der Nation vom Fatum über die niederen juriſtiſchen
Bedenken der misers plebs verliehen iſt.“

Verblüfft ſagte dex Feldhüter, die Hand militäriſch an die Kappe
legend:

„Verzeihung, mein Herr, das wußte ich nicht.

kam ein Feldhüter vorbei und ſagte zu

n r m r r ca nittſ uerantwertlich: Dr. phii. tegfrie ergee r peKunſt und Literginr; Franz Gem m r Krovinz, Hetaus n Je
Hiſchles und Spori- Kunet Röhner für den Anzeigen ans Seklamrieti

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Sertretunz: Walter Agmus Serlin-Wilmeredoct, Saubacher Str.

Heng und Lersg der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
37Die heutige Nummer umfaßt 2 Setten.
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Bekanntmachung.
Betr. Steuerabzug vom Arbeitslohn

J. Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn (einſchl. Natural oder Sach
bezüge) einzubehaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohnes ermäßigt, betragen

vom 1. März 1923 ab

2) für den Arbeitnehmer ſelbſt. 9600] 800] 192 32 8
b) für die zur Haushaltung des Arbeitneh

mers zählende Ehefran 9600 800] 192 32 8
e) für jedes zur Haushaltung des Arbeit

tehmers zählent,e minderj. Kind ohne
eigenes Arbeitseinkommen bezw. nicht über
47 Jahre alte Kind mit eigenem Arbeits
einkommen oder für jeden vom Finanz-
Amt zur Berückſichtigung zugelaſſenen
mittelloſen Angehörigen 48 000 4000 960 160 40
zur Abgeltung der nach S 13 zuläſſigen
Abzüge (Werbungskoſten) 48 000 4000 960 160 40

II. Ferner iſt auf Grund des S 1 der Verordnung zur Aenderung des
s 46 Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes (Reichsgeſetzblatt 1923 S. 118) vom
Arbeitslohne, der auf die letzten ſechs vollen Arbeitstage des Monats Februar 1923 S
entfällt, ein Steuerabzug nicht vorzunehmen. Zur Angleichung an eine abweichende
Lohnzahlungsperiode gilt folgendes

Erfolgt die Lohnzahlung S1. nach Arbeitsſtunden, ſo bleibt der auf volle 48 Arbeitsſtunden entfallende
Arbeitslohn vom Steuerabzug frei

2. nach Lohnwochen, ſo iſt der Steuerabzug von dem Arbeitslohn nicht vorzunehmen,
der auf die letzte im Monat Februar 1923 beginnende Lohnwoche entfällt;

3. nach Monaten, ſo bleibt 82) bei einer nachträglichen Zahlung des Arbeitslohnes desſelben, der auf
den Lohnzahlungsmonat entfällt, zu dem der 28. Februar 1923 gehört, 8
bei einer Zahlung des Arbeitslohnes im voraus des Arbeitslohnes, der
h n erſten nach dem 28. Februar 1923 beginnenden Lohnzahlungsmonat S
entfällt

4. nach Vierteljahren, ſo iſt a2 des Lohnzahlungsvierteljahres vom Steuerabzug frei

Merſeburg, den 27. Februar 1923.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Ober Regierungsrat.
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wuan ſe wen drehen mee wen

Bettwürche
B 2. Merz fünf 5teunent blilge Tuge!

schegen Sie nicht gen weiten Wog. so go
Winnen durch Rat on Uns medr als jur fahrgeid.

J Betthezüge 12500, 16500, 22000 u.

M Kisserherüge 4200. 5800, 6500 u.
Betten 6500, 9500, 11500 i um.

9J kern Inletts 23000. 29000, 35000 u.

Vſtevſot. Caumrarnneurn

e e eſesonders vorfeilſaeue
rweit uarater Joagesreis

e Ernſt Veulſfes
Fauſt Ala Ierrenn Sftrreiciereis

Kapelle Putler.

eStadt Café Beth s wen a terannrs Wäschegfotte 1900, 2500, 3200 nLeleuſhafteans n I Wchenhangſucher doh 135h 1sann
s n h Ktavenhantücher 1350, 1850 2300u.Künstler konzert eqlager-Abend!! Wischtücher 900, 650, 1950 in in

h engenabgabs Vorbdehaſten. Nur solange Vorrat.

Bunte Bezüge, Satinstoffe, Tisch-
h tücher, Barchentlaken, Rolltücher“ e
h Damast- und Satinstreifen

zu rüoksichtstos ermässigten Preleen.

Hans Ruhbse, 4

f. finden nachweisbar die beſtene IIIben Verbreitung im Merſe
vburger Korreſpondent“.

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Die neueſten Berliner
Schlager.

Texte zum Mitſtngen
werden verteilt,

ob
1 eilteGroße Auswahl kompletter Küächen,

Sohlafeimmer, Speisezimmer, Herren-
zimmer, Polstor-Möbel, Kleiderschränke,

Voertikos, Stühle usw. usw.
Leichte Zahlungsweise. Bequeme

Monats- oder Wochenraten.

S ſ Kein Verkauf an Auständer. Kein Versand waeh
aus warte, Kieeige Massenaus an. WBoe Betvagche Fan,

Verkaufs -Flliatotaito: tugeig Wuctsror-straße 28.e denn n
General Verxummlg.

ch hen Zahngehiſe 0000 n.

IIIunr in Merſeburg, Nenmarkt 54 Reumeiſter

h n n kndet am Donnerstage äichwann &Co. Originalu en heran etall Einkantszentrate Oſtfrieſiſchesjm Vereinsheim ſtatt.
alle 4. ür. Nrichin. 51.

Eingang Schulstr.
Transport große und kleine zahlt höchſte Tagespreiſe für 7 ſ ſ 3 e

chS en Kupfer Reſſng ln n
S Bleh Zink Zinn eRobert RNickel. zerbrochene Chriſikind ſuchen ging.

Fahrrad (ſalnophon-Patten n
ß nerS „Sahrräder r er SerbenS Kinderwagenreifen Merſeburg. Neumeiſter. Sreftag, 2. März. 7 Uhr

e AMullchvieh
iſt in großer Auswahl

2 bei mir eingetroffen.
S.e Rürnberger, Merſeburg.

Je z 2 t G l I fe n große Auswahl autes
Sonnabend, den 3. März, habe ich wieder eine ſehr

östtrieslsches

Katalog gratis Legitimation erforderlich. in m s sS onnabend, 3. März, 7 UhrS Emll levy, Hlidesheſm. Poeer Gynt. h h I lichen
e

üinnn ne ate Zucher ahaben den beſten Erfolg im
verkauft Winy Baumann (Schreibhefte, Akten 2e.) WMerſebo. Korreſpondent.

n. ZeilungenGoldethlauterentale! n rauft W e ruchkranke Bettbezüge mit 2 Kiſſen 35000.- 28000 25900.-

Geld spaorem.
Jch hatte Gelegenheit, große Poſten Waren weit unter dem heutigen
Tagespreis einzukaufen; dieſe bringe ich in Verbindung mit meinen
Lagerbeſtänden zum Dollarſtand von za. 150 0 ab heute zum Verkauf
alſo weit unter dem heutig. Tageskurs. Vergleichen u. urteilen Sie ſelbſt

nur ja. beſte ausgeſuchte

Küuhe und Färsen,
M hochtragend und friſch

e e tteils Zugvieh, empfehle
ſelbiges recht preiswert. à e 5

b. MüchelnZahl bie n Preſſeſa u den höchſten Tages d Seenſe koren t Bettlaßen 14500. 12500 10500. 7500- 6000. H Heydenreich, Crumpa

Jahle die höchſt. Preiſe für O hreiſen in jeder Menge werden. Sprechſtunden in 2100 2 5 Tſuc Colc, Min. Seſhäſteſtele des n n eBaum Franckeſtr. am GStubenhandtücher 3500. 2800. 2100- 1500.- Habe von FreitagPatin Douh Denn Merſebg. Korreſp. Sonnabend 3.3, 5-7 u. s u 500 Nu 2. Marg d. 9 aban Anna r. ne Hausmann archenthemden 14500- 12500. 10500- 3500. len ſamer tunge-
Lufte. Uhren beten. ornitegs von 10 Spenaiaratfit Sruchleiden Einſagßzhemden 16500. 15000- 12500. 9500.- ühe u g

Zahe fat von Die neuen Herrenſocken 2500. 1809. 1300. 650.- g nahnen gooeon Poſt Gebühren Taſchentücher 750 650 550. 425- 325. Fe ren
Hur Meumarkt 55. Werner gert Taghemden 12000 10300. 9500- 2300- 6000. J hene erntete en. ahthenden u W. Ziegenhorn Aaſtrlich. e m n n erei T. Rö 3 3läehn Goimann. i. ſütterrt. ſ2l Nereebarg. kl. hittetsir. 5. Prinzeßröche 18000 15000 12500. 8500. T ze Beinkleider 9500- 85c0 6000 8200- 4500. Seife Bl Seife

Kinderhemden und Hoſen, Erſtlingshemden 950.- aller Art laufend ſofort tieferbar

Alle Druckarbeitem Korſettſchouer Wä o 450 Hunde Lelpzig- ben
Seifen und chemiſche Jabrik.

z Rührige Bertreter überall geſucht.

Spiralborer, Gewingehohrer
und Hunärewwanlen

hefert preiswerth Knorr, ſele 5, Amen 35, ſe 2320.

Kinderſtrümpfe, wollene 2700. 2500 23090.-
Dieſe Preiſe gelten ſoweit Vortat, Mengenabgabe unbeſchränkt.

Verkaufszeit 9 bis 6 durchgehend.

Jartin Doennthal DaAen e
Für Acumdel u. J ſriet

Massenauflagen. Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

Schneliste Lieferung. Preiswerte Ausführung

Buckidruaeret S. V b W mer hFernsprecher 466. r K. Ritterstraske 3. S4

h ne
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Warum die Zeitungen teurer werden.
Wer ſich nicht weiter für die Vorgänge im wirtſchaftlichen Leben

intereſſiert, der wird ſich wundern, daß die Zeitungen für März wieder
erheblich teurer werden während doch bei der Markbeſſerung der
Preisabbau die Parole ſein ſoll, die auch von der hohen Reichs
regierung allen Beteiligten mit Recht ans Herz gelegt wird. Der
Fehler iſt nur, daß die Reichsregierung ſelber ihrer eigenen Parole
nicht folgt, ſondern ihr geradezu ins Geſicht ſchlägt. Wir wollen gar
nicht davon ſprechen, daß ſie ſich fortgeſetzt ohnmächtig zeigt gegenüber
dem frevelhaften Holzwucher, der unbekümmert immer fortgeſetzt
wird, aber wie will die Reichsregierung von Privaten verlangen, daß
ſie Preisabbau treiben ſollen, während die Regierung ſelber die
Frachtpreiſeverdobpelt, die Poſttarife erhöht und dieAbhlenpreiſe unbekümmert ins Groteske ſteigen läßt. Wo ſoll
da die Senkung eigentlich herkommen Im Zeitungsweſen tritt dieſe
Erſcheinung leider Gottes am ſinnfälligſten hervor. Gerade der
Papierpreis, der am 1. Februar bedeutend erhöht wurde hat
trotzdem bereits am 15. Februar eine weitere Steigerung erfahren,die zum größten Teil mit den neuen Kohlen und Holzpreiſen und den

erhöhten Frachttarifen zuſammenkängt. Ebenſo ſteht es mit den
anderen Betriebsſtoffen, Metallen, Olen, Druckfarben uſw. Für März
ſind nun wieder weitere Erhöhungen der Frachttarife angeordnet,
denen vorausſichtlich wieder neue en a folgen.Das Kilo Papier, das 1914 20 Pfennig koſtete, ſtellt ſich ſeit Mitte
Februar auf über 1440 der Märzpreis ſteht noch nicht ſeſt, wird
aber wieder beträchtlich höher ſein. Unter dieſen Umſtänden
ſind auch die Zeitungen ſehr gegen ihren Willen gezwungen, ihre
Bezugspreiſe zu erhöhen, zumal nicht nur alle Löhne und Gehälter
ſich in fortgeſetzt ſteigender Richtung bewegen, ſondern auch die Koſten
des Nachrichtenapparates durch die enorme Heraufſetzung der Poſt
e und Telegraphengebühren einen ungeheuren Speſenaufwand
erfordern.

g h

Deutſche Lebensnotwendigkeiten.
Von Slaatsminiſter a. D. Sivkovich, M. d. R.

Die deutſche Politik ſowohl die äußere als auch die innere
ſteht heute im Zeichen der Zwangssläufigkeit.

Die Beſetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich und Belgien und
alles, was mit dieſer Vergewaltigung Deutſchlands zuſammenhängt
und aus ihr entſtanden iſt, foxdert außenpolitiſch Entſchloſſenheit in
der Abwehr und unerſchütterliche Vertretung des deutſchen Rechts
ſtandpunktes, einerlei, pb die Welt geneigt iſt, unſerem Vaterlande in
dieſer ſeiner höchſten Not zu Hilfe zu kommen. Das Anſehen des
Reiches draußen iſt während der letzten Jahre nicht zuletzt nur des
halb ſo ſehr geſunken. weil wir ſeit dem Zuſammenbruch von November
1918 niemals den Mut gefunden haben, bei dem Nein zu beharren,
das wir wiederholt in klarer Erkenntnis der Unerfüllbarkeit der uns
zugemuteten Bedingungen ausgeſprochen haben. Ein Deutſchland, das
ſich in dieſen Wochen gegenüber der ihm angetanen Schande Und an
geſichts der offenbaren militariſtiſchen und imperialiſtiſchen Willkür
des franzöſiſchen Todfeindes beugen, das vor franzöſiſchem Größen
wahn und vor Zalliſcher Brutalität zu Kreuze kriechen würde, müßte
den letzten Reſt Achtung vor ſeinem politiſchen Willen und dem
Charakter ſeiner Bevölkerung ſelbſt zerſtören.

Wir ſind ein junges Volk, in den Jahrhunderten gewachſen, trotz
unerhörter Behinderungen durch partikulariſtiſche Neigungen und

Wir haben uns zuſammengefunden in einem Staate
Aufbau

lichen überdauert hat, daß wir uns des Werdeganges unſeres Volkes

langt.
nativnalen Schwunges nicht

An her beten
alles gehan, um ſolche Abmachungen, bei denen eine gegenſeitige über
vorteilung wohl ausgeſchloſſen ſein kann zu ermöglichen. An fran

in der Form fähig, wie die weſtlichen und

eutſche Jnnerlichkeit einer Auswirkung in innenpolitiſcher Hinſicht
bedurft hat, ſo iſt es heute der Fall.

Der Reichskanzler, der bekanntlich jüngſt ſelbſt die Gegenden um
Ruhr und Wupper beſucht hat, iſt durch das, was er dort geſehen
und erlebt hat, in ſeinen politiſchen Uberzeugungen geſtärkt worden
und iſt ſeinerſeits dauernd bemüht, die innere Einigkeit zu fördern.
Auch die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei hat ſich gerade in den
letzten Tagen erneut mit S Schärfe gegen die franzöſiſche Politik

äußert. Das deutſche Volk trägt hart an den unmittelbaren wirt-
ſchaftlichen Folgen des franzöſiſchen Ruhreinbruchs, die ſich in weiterem
Sinken der Mark und in neuer Teuerung zeigen. Ein Lügner wäre,
wer hinſichtlich der Preisbildung dem deutſchen Volke goldene Träume
vorgaukelte. Die nächſten Monate werden vielleicht ſchwerer ſein
als die traurigſten Wochen der letzten Jahre. Doch Deutſchland hat
nur die Wahl, ob es zerfallen und zugrunde gehen oder unter un
erhörten Entbehrungen und Schwierigkeiten ſich am Leben erhalten
will. Unſer Wille zum Leben wird ſich behaupten. Kleinmut, Ver
zagtheit, Kritikſucht dürfen heute keine Stätte in deutſchen Landen
haben. Jm Glauben an Deutſchlands Zukunft bekennen wir:
„Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der Welt!“

Wirtſchaft oder Politik?
Der Reichskohlenkommiſſar Dr. Stutz, der erſt vor einigen Tagen

öffentlich erklärte, daß die Kohlenlage Deutſchlands durchaus nicht kata
ſtrophal ſei, hat ſich in einem Interview, das er dem Vertreter des
„Corriere digtalia“ in Berlin gewährte, dahin geäußert, daß Frankrei
die angeblichen Verfehlungen bei den Kohlen und Kokslieferungen dazu
benutzte, um dem Machtbedürfnis der franzöſiſchen Schwerinduſtrie
durch den Einmarſch ins Ruhrgebiet zu gegen Er wies darauf hin,
daß zwiſchen dem lothringiſchen Erz und dem deutſchen Ruhrkoks und
der Ruhrkohle eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit beſtehen muß. und
daß Frankreich Se die gewaltſame Sicherung der deutſchen Kuhr
brennſtoffe die Grundlage für ſeine Rüſtungsinduſtrie und ſchwerindu
ſtrielle Vormachtſtelung in Europa legen will.

Dr. Stutz betonte ausdrücklich, daß die deutſche Schwerinduſtrie
in den letzten Jahren verſucht hat, auf dem Wege der er ung
die vorerwähnte geſchäftliche Zuſammenarbeit zu ermöglichen, aber
alle Anregungen der deutſchen induſtriellen Kreiſe ſeitens der franzö
ſiſchen Schwerinduſtriellen abgelehnt wurden, weil man dort nach einer
ausgeſprochenen Herrſchaft auf dem Umwege über die Kapitalbeteili
gung an dem Ruhrgebiet ſtrebte. Frankreich wollte 60 Prozent der
Wirlſchaftsanteile im Ruhrgebiet überlaſſen haben, genau ſo wie es
ſich dieſe Quote im Saargebiet geſichert hat außer bei den Noechling
ſchen Werken.

Es iſt ohne Zweifel, daß unter Vpranſtellung des wirtſchaftlichen
Momentes eine Zuſammenarbeit zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
Schwerinduſtrie ſtattfinden muß. Dieſe Zuſammenarbeit liegt einerſeits begründet in der auf Ahettsteilung eingeſtellten Weltwirtſchaft

und in den Verkehrsverhälniſſen. Das Hereinholen ſchwediſcher, ſpank
ſcher und amerikaniſcher Erze für die deutſche Eiſeninduſtrie iſt ein
welt wirtſchaftlicher Energieverluſt. Wenn dieſer Verluſt durch die
Löſung der Lieferungsverträge zwiſchen der deutſchen Eiſen und fran
zöſiſchew Erzinduſtrie zur Tatſache geworden iſt, ſo liegt die Schuldlediglich auf ſeiten Frankreichs, das jedes vernünftige Angebot der deut

ſchen Induſtrie zur Zuſammenarbeit mit der franzöſiſchen abgelehnt
hat. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die deutſchen induſtriellen Kreiſe
im nationalen Intereſſe

e Europas, aber wenn jemals die vielgerühmte

ſe ſich den franzöſiſchen Anſichten einer Beherr
ſchung des deutſchen Wirtſchaftszentrums widerſetzen mußten

Die engliſche Schwerinduſtrie, die bei der heutigen Lage im Ruhr
gebiet gute Geſchäfte nmacht, beſonders die Kohleninduſtrie, verfolgt
r. E ebenfalls eine kurzſichtige Politik. Für den Augenblick ſtimmt es

dings, daß England an Kohle, Koks Und Eiſen ſowohl auf dem
Kontinent wie auf dem Weltmarkt größere Abſatzmärkte bekommen hat.
Auf die Dauer aber wird ſich dieſe Lage nicht halten laſſen, und es
gibt ſchon heute in England weitſichtige Jnduſtrielle, die das voraus
ſehen. Der Wirtſchaftskampf an der Ruhr ſchwächt die beiden Gegner,
Deutſchland und Frankreich, in ihrer Konſumfähigkeit auf längere Zeit
ſo gewaltig, daß ſie eines Tages gezwungen ſind, ſich noch mehr als
bisher in der Welt nach Abſatzmärkten umzuſehen, wobei ihnen dann
gegenüber England der Stand ihrer Valuten zugute kommt. Es liegt
alſo ſowohl im weſſe Englands wie der geſamten Weliwirtſchaft,

n eine Fran en e. geſchäftliche Verbinhwerinduſtrien erfolgt. Die deutſche Induſtrie hat

zöſiſchen Schwerinduſtrie, die die von Millerand und Poincaré einge
ſchlagene Politik angekurbelt hat, liegt es, die ganze Frage eine
geſchäftliche Baſis zu ſtellen, die Politik dabei vollkommen auszuſchalten.
Frankreich hat das Wort!

Barbariſche Mißhandiungen.

Das „Attentat“ auf den General Laignelot.
Der von den Franzoſen ausgewieſene Oberbürgermeiſter Hamm

von Recklinghauſen machte vor Preſſevertretern Mitteilungen über die
bekannten Vorgänge in Recklinghauſen, die ein bezeichnendes Licht auf
den Geiſteszuſtand und das Betragen der franzöſiſchen Einbrecher
werfen.We die Franzoſen die Altſtadt von Recklinghauſen beſetzten und
Patrouillen gegen das Publikum unter dauerndem Gewehrfeiter vor

ingen, geſchah es inſolge der Enge der Straßen und der Kürze derSuhernungen, daß die Helden einander ſgegenſeitig beſchoſſen, wobei

einige von ihnen verwundet wurden. Daraus entſtand in dem über
Gehirn des Generals Laignelot, auf den ſein langer Tropen

dienſt offenbar nicht ohne Einwirkung geblieben iſt, die Vorſtellung von
einem auf ihn geplanten Attentat „reaktionärer Banden“. s Anſtifter
alt ein harmloſer Gemüſehändler, der, als die Schießerei begann, aus

dem Wirtshaus heimkehrte. Er wurde furchtbar verprügelt und in Haft
genommen. Ferner nahm man einen ſiebzehnjährigen Handlungs
gehilfen feſt. Er wurde von 15 Apachen überfallen, mißhandelt, dabei
wurden ihm ſeine Ausweispapiere geraubt. Als man darunter Mit
gliedskarten vom „Wandervogel“, der „Techniſchen Nothilfe“ und gar
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes“ emdeckte, ſtand
es bei den Franzoſen feſt, daß es ſich um einen gefährlichen Verſchwörer
handelte. Es wurden ihm ſechs Jahre Zuchthaus angedroht, wenn er
nicht die geheimen Leiter der Verſchwörung nenne. Als der Junge über
dieſen Blödſinn lachen mußte, wurde er noch einmal verprügelt.

Die Behandlung der von den Franzoſen gefangen genommenen
Bürger In Schupoleute iſt barbariſch. Eine Anzahl verhafteter
Bürgermeiſter Regt in einem gemeinſamen Raum ohne Betten, ohne
Decken. Dreißig verhafteie Bürger müſſen auf der nackten Erde im
Raum eines Gymnaſiums liegen. Dieſe Leute, die zum Teil unter ihren
ar an Mißhandlungen noch leiden, dürfen ſich nicht ſetzen, ſie wer

n gezwungen, auf wenigem, zertretenem Stroh zu liegen. Sprechen,
leſen, rauchen iſt ihnen verboten. In der erſten Zeit beſtand ihre Ver
pflegen aus dem Morgenkaffee, der in einem Pferdefutterſack verab
reicht wurde. Aus dieſem witrde er in zwei leere Weinflafchen gefüllt,
und ſo mußten die Gefangenen ihn trinken. Mittags gab es für die
dreißig Mann zwei Weißbrote, ein wenig Suppe und Gemüſe. Ohne
Teller, Meſſer, Gabel mußten ſie dies Eſſen in zehn Minuten hinunter
ſchlingen. Unter den Gefangenen befindet ſich ein vierzehnjähriger
Knabe. Auch ein Amerikaner namens Wellmann wurde verhaſtet.
Einige Holländer wurden verprügelt und mußten Strafe bezahlen.
Mit vieler Mühe konnte es die Stadtverwaltung durchſetzen daß ſie die
Verpflegung der Gefangenen übernehmen durfte. Den Mißhandelten
wurde eine h überreicht, in der die Segnungen der
franzöſiſchen Herrſchaft e dert ſind. (1) Denjenigen, die e
wurben, boten die Soldaten Fleiſch, Brot, Zigaretten an unter der
dingung, daß ſie ſchriftlich beſtätigen, daß man ſie gut behandelt habe

Poincare und die Ruhrarbeiter.
Eine der Jdeen, die die frangöſiſche Preſſe bei Erörterung desRuhrabenteuers ihres Herren net mit Liebe hen

iſt die Behauptung geweſen, daß es eine Leichtigkeit ſein würde, die
deutſchen Arbeiter von der Unternehmerſchaft zu trennen und auf dieſe
Weiſe die letztgenannten auf die Knie zu zwingen. Deshalb ſchilderte
man ihnen in ſteter Wiederholung, wie reaktionär das Kabinett Cuno
ſei, wie die Jnduſtriemagnaten nur die eine Sorge um ihren Profit
kennten, und wie jeder Widerſtand im Ruhrgebiet nur den nationaliſti
ſchen Se merganſatonen und dem monarchiſtiſchen re denWeg bereite. Man vergaß dabei nur das eine, da gerade die Kuh

arbeiterſchaft politiſch ſehr weit fortgeſchritten iſt und ſelbſtändig zu
denken vermag und deshalb ſicherlich und ganz von ſich aus zu derkleinen Gegenfrage an die franzöſiſchen e langen
nmitßte: „Und euer Poincaré Eure Monarchiſten Eure Militariſten?
Aber es ſieht auch ſonſt ganz ſo aus, als ob den Franzoſen allmählich
die Hoffnung auf die Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet zu Waſſer wird, von
der ſie auch heute noch nicht laſſen wollen. Deutſche Zeugniſſe Ihnen

t als beſangen ab, aber die Feſtſtellungen, die jetzt ein hollän
diſcher Journaliſt gemacht hat, dürften ſie weniger leichtherzig auf
nehmen; in dieſen Feſtſtellungen ſpielt der tieſe Eindruck eine Rolle, den
die ungeheure Erbitterung der Arbeiter im Ruhrgebiet auf den
neutralen Gewährsmann gemacht hat, der ergriffen erzählt, die Arbeiter
wären unerſchütterlich und rückſichtslos in ihrem Haß.

Im Bannkreis des franzöſiſchen Jmperiglismus

ber die ung der franzöſiſchen Truppen ſchreidt
ein Redakteur aus dem beſetzten Gebiet u. ar

Man darf nie vergeſſen, daß der fernere Verlauf dieſer Polittk en
Stile Ludwigs IV. ſehr weſentlich abhängt von dem Expeditionskorps,
das die Ziele des poincariſtiſchen Frankreich verwirklichen ſoll. Di
Beſatzungsarmee und ihre Verfaſſung ſind äußerſt wichtige Faktoren.
r er geſagt aeenetet der allermeiften pen,
wenigſtens in meinem Orientierungsbegirk. geſtaltet ſich immere en ue ir hier n An amee an einem franzöſi
amals Arbeiter in einem Laſta Wachtpoſten dorüberfuhren, rief ihnen dieſer e ſie ſollten nur noch ein

aushalten, die Not würde bald ein Ende haben! r
dieſem Vorfall wurde von der franzöſiſchen Miljtärbehbr det:
Wer an Angehsrige der Befatzungsarmee Zivilkleidung verkauft
wird ſtandrechtlich erſchoſſen Söhne der Grande vation
hatten nämlich beim Althändler ihre Uniformen gegen ſchlichte Bürger
röcke eingetauſcht in der Abſicht watürlich, in ſolcher Verwandlung
das Haſenvanier zu W Jn der Tat rer ſtch vor we
nigen Tagen wie als ſicher feſtgeſtellt wurde eine Ueine Schar fran
zöſtſcher Soldaten „in Zivil“ in einen der ftwagen ein, die jetzt
et zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Deutſchland auf
rechterhalten

Den deutlichſten Beweis von der Entnervbung der Truppen
und zugleich eine Aufklärung über deren Urſach en empfing ich heute
Jn einem Fleiſchergeſchäft ſtand ich neben einem franzöſiſchen Sol
Haten; als er bezahlen mußte, hörte ich, wie er ſich unwillig über die
hohen Preiſe äußerte. Beim Verlaſſen des Ladens unterhielt ich mich
mit ihm und vernahm u. a. „Wir erhalterS ind 2 i n jetzt wur noch alle dreiTage zwei Franken Löhnung, müſſen uns aber noch Lebensmittel

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

41. Fortſetzung. (Nachdruck verboden.)
Ein jäher Schreck durchzitterte Marga, dann überkant ſie ein maß
Jammer Jett mied er ſte! Er hatte ſie aufgegeben!

Sie brach in Trätren aus, e quälte ſich mit Vorwürfen und Selbſt
ungen. War ihr micht Brauers Perſon das Teuerſte auf der

Welt Er ſate ſie ihr geboten, doch anſtatt ihrem Herrghtt auf den
Knien dafür zu danken, hatte ſie r das große e
anzunehmen. Leichtfertig hatte ſte getändelt und mit dem Höchſten ge
fpielt, ſe war unwert ſeiner Neigung. Jhr ganzes Verhalten wareine Beleidigung für den Mann weſen Nun hatte er ſich von ih
gewandt, und We Hers würde verbluten. Als ſie glaubte P verloren
zu haben. erkannte ſte erſt die volle Größe ihrer Liebe, ſie wähnte,ſterben zu müſſen, ſobald ſie ihn entbehren ſolle.

Während 7 ſich derart peinigte, befand ſich d Gegenſtand ihrer
Sehnſucht nicht allzu weit von ihr entfernt Er halte ſich ſeine Hänge
maßte ſo zwiſchen die Bäume Hebunden, daß er auf die See blicken
konnte. Silbern krönten die Kämme die ſpielenden Wogen, klar war
der Himmel und freundlich das Meer. Aber des Beſchauers Auge
blieb düſter, finſter war ſeine Stirn und bleich ſein Angeſicht. 9

Punkt vier Uhr traf ſich die Geſellſchaft vor dem Kruge, um nach
Schönwalde zu gehen und den Diebſtahl durch den Fernſprecher inStolp zu melden Es waren alle mit gekommen.

Ganz ſelbſtverſtändlich wurde unterwegs die Angelegenheit noch
einmal gründlichſt durchſprochen. Der Stoff war um ſo unetſchöpflicher,
als er der Phantaſte den bretteſten Spielraum ließ. Von den Strän
dern war keiner der Dieb geweſen, die warett erprobt Hätte ein Kind
m Spiele den Raub begangen, man hätte es ſehen müſſen Sie waren
ja alle dabeigeweſen es blieb zum Schluſſe nur immer ein Kopf

ſchütteln. eEs war ein peinliches Erlebnis, das ſie alle gemeinſam betroffen.
Hotte auch Frau Hübner allein den Verluſt zu tragen, ſo fühlten doch
die anderen das Verhängnis Ein böſes Schickſal hatte mit rauher
Hand in ihren Frieden gegriffen, in ihr behagliches r in
ihr ſorgloſes Ausruhen. Ein Schlag war gegen ſte geführt worden,
gegen den ſie ſich geſchloſſen wehren mußten Und wie vor wenigen
Tagen erſt die Freude ſie beinahe einander entfremdet hätte ſo ſchmie
Hele heute der gerechte Horn die Seelen wieder feſt aneinander

Frau Meißner hatte mit der einen Hand Fran Pothaus unter
gefaßt und mit der anderen Frate Meinhardt, und Frau Valenius
ahm Frau Maxga unter ihren Sonnenſchirm an der Stelle, wo die
blumige Wieſe an den Waldweg tritt

So hatte Herr Meinhardt an dieſent Abend Urſache, der Gattin
Beowhaltungen darüber zu machen, daß ſie vergeſſen hatte, das Töchter
kein wie verabredet, zu hüten Den ganzen Nachmittag war der Dichter
micht ven des Mädehens Seite gewichen. Beim Hinwege waren ſie
zelaufen und hatten die Spitze gebildet, indeſſen ſie ſich helm Heimwege
angeſtellt hätten, als könnten ſie gar nicht mehr vorwärts kommen. Da
wären ſte dauernd die letzten geweſen.

koſer

Die Gemahlin drehte den Spieß um. „Aber Guſtav“, ſagte ſteempört, wenn du etwas derartiges bemerkt haſt, hätteſt du eingreifen

müſſen. Mich haben die Damen nicht losgelaſſen.“
und mich nicht die Herren. Eine Zeitlang ging ich mit Brauer.

In der Unterhaltung iſt er ja ganz nett, aber es iſt doch alles nur
Künſtlerblut, ihnen fehlt das Zuverläſſige. Was hat dieſer Menſch
vorgeſtern erſt für Mätzchen gemächt! Er bewnimmt ſich auch nicht viel
anders wie der Dichter. Dieſer Seeger! Solch Kunde! Setzt unſerer
Laurg Raupen in den Kopf, und wenn man ſich trotz allem entſchloſſen
hat, die Sache hinzunehmen, dann will er ſie nicht. Aber dafür iſt der

err auch ein Künſtler Ein freier Mann! Damit mag er auf unſere
Lauta Eindruck machen, auf mich nicht. Ich pfeife auf dieſe ganze
Freiheit Jch pfeife auf die ganze Künſtlerſchaft! Ein junger Kauf
mann iſt mir Neber, dem ſein Lehrherr beigebracht hat, wie man ſich
benehmen muß!“

Während ſich Herx Meinhardt immer heftiger in ſeinen Zorn hin
eitrredete, indem er ein Kleidungsſtück nach dem andern von r
Körper löſte und es ſo leidenſchaftlich von ſich ſchleuderte, als fürchte
er, es könne plötzlich anfangen, zu dichten, ſaß Albert Kothaus vor
feinem h und ſtarrte ſchweigend in das veſcheidene Licht.

Bruno hatte ſich ebenfalls noch nicht ausgezogen. Er machte ſich
im Zimmer zu ſchaffen, er nahm die Bücher aus ſeinem Koffer un
packte ſte wieder hinein. Ab und zu warf er einen Blick auf den

Freund Jr ſtütte den Kopf in beide Hände. Und plötzlich ſchlichzte er
gut auf.u demſelben Augenblicke war Bruno neben ihm. Sr legte die
Hand auf Abert Schulter und ſprach „Du haſt ihr freiwillig entſagt.

gert richtete ſich auf und atmete tief. Und ſchrie: „Jch war
ein Narr!“

Darauf erhob er ſich und ſtürme im Zimmer auf und nieder „Jch
war ein Tor“, ſagte er, „glaubte, imt ein paar geſchriebenen Worken
abtun zu können, was r Lebensbedingung gewerden iſt, glaubte,
meiner Diebe und Sehnſucht gebeten zu können, dachte, meinem Kopfe
befehlen zu können: Jetzt denkſt du an Homer und an Cicerd, meinem
Herzen: Jetzt haſt du zu ſchweigen. Ich war verblendet und mir nicht
bewußt, daß ich mich ſtark fühlte, weil ich glücklich war, daß in der
Mimtte, in welcher die Gewißheit erwiderter Liebe in mir ſchwindet
meine Größe dahinfährt, mein Wollen wankt, mein Können ein Nichts
iſt. Elvirg lächelt einem anderen zu, und durch meine jagen
glühende Ströme Ich kenne mich ſelbſt nicht mehr. Ruhe und Be
ſonnenheit werden für mich Begriffe, die zarken Empfindungen meines
Herzens werden zur Leidenſchaft, die Leidenſchaft zur Raferei. Jch
uöchte den Nebenbirhler packen, ich könnte erdroſſeln, ich könnte

Freimd! Albert Beſinne dicht
Rothaus ſtöhnte auf und ließ ſich e

ſinken. Er fuhr fort:
Wo ich geſtern mr
nicht nehr. Was iſt es denn, das mich
Jch bin ein Mann und ſie iſt ein Weib
Poare

„So wolteſt du ſie roh aller Bedenken zu der deinen machen e

jpft wieder auf den Stu
ung mit mir vorg
findet mein Auge ſie heute

von der Geliebten trennte
Genügt das nicht zu einem

als ich Seegers Hand auf ihrem Arme zu ſehen glaubte. Brunod, du
hannſt mich g. ar nicht verſtehen

Es hätte ſich ja einfacher geſtalten können“, ſprach Albert. „Wenn
ſie unter den jungen Damen geweſen wäre, die wir jeden Morgen auf
unſerem Schulwege treffen, die es ſich wie wir zum Lebenszwecke
machten, zu unterrichten und zu erziehen. Wenn ſie eine Lehrerin wäre

es überhaupt dein Beſinnen gegeben und kein törichtes Sträuben
inen nutzkoſen Kampf mit dem inneren Begehren. Wir hätten uns

gefehen, und wir wären eins geweſen
„Alſo wäre ſie dir lieber, wenn ſie eine Sehrerin wäre
„Das wollte ich damit nicht behaupten. Dieder, wie ſie mir heute

iſt, könnte ſie mir gar tricht ſein. Und wenn auch jener andere ſie mir
abwendig machen will, verlaß dich drauf, ich werde ſie mir zurück
erobern. Jch kann ja micht anders Bruno, ich muß.“

Die Beſchaurlichkeit war nun einmal geſtört.
Man ſaß wie ſonſt n guf der Düne, aß Eier und Schinken

brökchen und trank je nach Bedürfnis Zitronenwaſſer oder Portwein,
man ſcherzte guch und lachte und fuhr dennoch zuſammen, wenn dürres
s Windhauche vaſchelte, man ſah von Zeit zu Zeit verſtohlen
in die Büfſche.

Die jungen Herren hatte ſich nicht wieder abgeſonderk, ſie mochten
heute nicht baden, aber auch die Damen verſpürten dazu wenig Luſt
Man wartete und wußte nicht worauf, man hatte das Gefühl, als müſſe
ſich noch etwas Beſonderes ereignen, ohne doch eine Vermutung darüber
zu haben welcher Art dies ſein könne.

Nicht einmal zu ihrem Sonnenbade konnten ſich Frau Rothaus
und Frau Valenius entſchließen. Es zog die Herrſchaflen eng zuein
ander, bis auf den letzten Platz war Holtmeiers langer Tiſch beſetzt.„Heute ſind wir drei Wochen hier“, ſagte der Baurak, e Reiſe
hat zwei freudige Augenblicke, den einen, wenn man abreiſt, und den
änderen, wenn man wieder nach Hauſe kommt.

Neben ihm ſaß Otio Seeger. Der blickte über den Tiſch zu Emmi
und ſprach „Unſere Wege werden die gleichen ſein.“ t er nicht
hinzugefügt Hatte, daß er den Heimweg nach Berlin meinte, nahm doch
Herr Meißner es an

„Das ſtimmt“, bemerkte dieſer, „es wird ſich nur noch um den Zeit
punkt handeln. Wie denten Sie darüber, Herr Brauer?“

„Jch? Kann jede Minute abgerufen werden
„Ach! Das wäre ſchade! Man hat ſich doch gewöhnt Da fehlt

Was treibt Sie denn?“

en“, miſchte ſich der Rektor
h zu gehorchen. Aber Herr
t, bei einer Trennung trägt
ha Damit niemand den

pflegten wir Freund
zu Hauſe wartet unſer wieder

„Dann gibt es natürlich kein l

der 8
faden Nachgeſchmack des Abſch

an demſelben Tage von hier at en Zu Hauſe
die Arbeit, ſie nimmt von uns Beſitz und geſtattet uns nur noch nach
Feierabend, on den verfloſſenen ſchönen Zeitabſchnitt zu denken.
g „Jeder Zeitabſchnitt iſt zugleich ein Lebensabſchnitt“, verſetzte
Brauer.

„Sedenten? Ich grüble hnen vergeblich nach es will mir keins
mehr einfallen. Der Boden zu meinen Füßen verſchlang alle Bedenken

„Jeder Tag kann ein Sebensebſchnitt ſein“, führte der Rektor aus,
nur gehört für mich zum Sinne dieſes Wortes, daß unſer Daſein mon
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kaufen, da wir ſeit kurzem auf halbe Ration geſetzt ſindiſt ein großer hkedt Als ich in wo ich eine
auskömmliche e als Chauffeur innehatte, eingezogen wurde,
ſagte man mir, es handle ſich nur um eine mehrwöchige Ab ung. Und
nun ſind wir im Krieg!“ Vergegenwärtigt man ſich den niedrigen
Kursſtand des Franken, ſo erſcheint wahrhaftig die Unzufriedenheit des
von ſeiner Regierung arg genarrten Franzoſen durchaus begründet.

S 7 Verjagte Kinder.
EGelſenkirchen legt in tiefem Schnee.
Richtiges Märchenwetter, das die Augen der Kinder groß macht,

wundergroß; und wo ein heimliches Kichern in den leis fallenden
Flocken klingt, ein Kichern aus Sagenhelle.

Es iſt früh am Morgen. Die Stadt ſchläft noch halb. Jhre
Bruſt hebt und ſenkt ſich.

Das Waiſenhaus in Gelſenkirchen liegt ſo eingeſponnen da, als
ob der glitzernde Friede auf das Dach niedergeſchneit ſei.

Aber um acht Uhr morgens kommen ſie an, die Fronvögte aus
Frankreich. Mit niederſauſenden Reitpeitſchen kommen ſie an. Sie
wollen das Waiſenhaus als ihre Wohnung nehmen, damit ſie ſich darin
räkeln und praſſen können und ihre Siegerluſt austoben.

Und ſie reißen die Zimmer der Kinder auf. Die Kinder ſpringen
entſetzt aus den Betten. Und nun jagen die erbärmlichen Schufte die
Kinder mit der Knute auf die Straße hinaus, in den Winter.
Die Kinder ſtehen draußen, nur notdürftig angezogen. Barfuß
ihr Haar flattert im Winde. Sie ſtehen S im Schnee. Den ganzen
An der in den Kinderaugen lag, haben die Welſchen heraus
gepeitſcht.

lles haben die Kinder verloren Vater, Mutter. Nun nehmen
rer noch die Helden aus Frankreich das bißchen warme Dach über
ihren kleinen Köpfen.

Wie ein Häuflein Spatzen ſtehen ſie frierend und bibbernd im
Schnee und warten, bis ein Bruder oder eine Schweſter kommt, die
ſie unter ihre warmen Mäntel nehmen.

Der ſpaniſche Reiter.
Der Bahnhof in Duisburg iſt mit Stacheldraht und ſpaniſchen

Reitern geſperrt. Hinter dieſem ſtachlichen Schutz marſchiert ein bel
giſcher Wachtpoſten immer auf und ab, ab und auf.

Es war gegen Abend.
n Rudel Arbeiter ſtand hinter der Ecke, einen großen Strick

m Arm.
Kaum war der Poſten außer Sicht, da knoteten die Arbeiter
ihren Strick an einen ſpaniſchen Reiter und zogen dieſes wilde,
kratzende Ding hinter die Ecke

Und nun gings mit dem ſpaniſchen Reiter durch die Hauptſtraßen
von Duisburg.

Da, vor dem Gebäude, das die belgiſche Kriminalpolizei beher
bergt, wurde Halt gemacht. Und die deutſchen Arbeiter ſtellten lachend

reden ſtachlichen Reiter vor die Tür dieſer „wilden“ Beſetzungs
rde.
O Gott, die Augen hätte ich ſehen mögen, die belgiſchen Augen,

die das Ding erblickt haben am frühen Morgen.

Hie Staatsbergwerke in Weſtfalen.
Dem vor einiger Zeit erſchienenen Jahresbericht der Preußiſchen

Bergverwaltungen für das Rechnungsjahr 1921 entnehmen wir fol
gende Daten, die einen Begriff von der unten Bedeutung dervon den Franzoſen widerrechtlich beſchlagnahmten Bergwerke Weſt

alens geben. Die Steinkohlenförderung betrug 4685 155 Tonnen.
egenüber einem rechnungsmäßigen Geſamtzuſchuß von 17 Mill.

Mark im Jahre 1920 wurde im Jahre 1921 ein rechnungsmäßiger
Geſamtüberſchuß von 282,8 Mill. Mark erzielt. Der bilanzmäßige
Reingewinn betrug etwa 240 Mill. Mark. Die Geſamtförderung
perteilt ſich auf die einzelnen Schachtanlagen wie folgt:

Rechnungsjahr

Schachtanlage 1921 1920To. To.279 325 261 340
657 048 631 333

S 7168314 677256
904 305 738 8759
882 180 855 881
268 988 286 674
886 194 328 054
490 806 6597 872

4 685 155 4 377 389
Die Geſamtförberung des Ruhrbeckens beträgt rund 90 Mill.

Tonnen jährlich, ſo daß der Anteil der Staatsbergwerke etwa s der
Geſamtförderung ausmacht. Der n Verkauf an Stein
kohlen, Koks und Preßkohlen betrug im Rechnungsjahre 1921
e To. Steinkohlen (2 450 405 To. im Vorjahre), 1 499097 To.

pks (1 414 287 To. i. V.) und 23 049 To. Preßkohlen (24874 To. i. V.),
an e e wurden abgeſetzt 18 861 To. Ammoniumſulvat
18 896 To: i. V.), 31 792 To. Teer (31 267 To. i. V.) und 9823 To.

nzol (9 122 B. Von dem Geſamtabſatz von Kohlen und Koks
lieben im Jahre 1921 8 246 997 To. (3 411850 To. i. V.) in Deutſch
and, während 416 748 To. (156 470 To. i. V.) nach dem Auslande
ingen, darunter allein 339 050 To. nach Frankreich. Die Jnlands-felefetungen haben im Jahre 1921 um 164 353 To. gegen das Vor

ahr abgenommen, während der Auslandsabſatz infolge der Zwangs
ieferungen eine Zunahme um rund 160 Prozent erfahren hat.

Es rauſcht im Aktenwalde
Das Einheitsformat.

Jn den Regalen zahlloſer deutſcher Behörden iſt eine ungeheure
Aufregung entſtanden! Denn vor einigen Tagen wurde zwiſchen dem
anderen Wuſt von Papieren ein Rundſchreiben des Reichswirtſchafts
miniſteriums abgelegt, deſſen Jnhalt die größte Empörung auslöſte.
Die ehrſamen Aktenbündel ſind außer ſich. Sie beabſichtigen eine
Proteſtverſammlung. Aber auch in verſchiedenen kaufmänniſchen Be
trieben herrſcht Entrüſtung, und in den Lagern der Papiergroßhändler
und unter den Maſchinen der Papierfabriken gärt es ſtarkl Man will
ſich an einen bedeutenden deutſchen Geſchichtsforſcher wenden, um ein
Gutachten darüber zu erlangen, daß unter der vielgeſtaltigen deutſchen
Kleinſtädterei die Menſchen doch viel glücklicher geweſen ſeien als in
einem ſogenannten Einheitsſtaat. Man will die Mängel dieſes Ein
heitsſtaates kräftig herausarbeiten, mit den politiſchen Separatiſten
Fühlung nehmen uſw.

Was iſt geſchehen? Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat den
deutſchen Behörden empfohlen, das Normalformat „A 4“ als Einheits
briefbogen einzuführen. Und dasſelbe haben verſchiedene große Jn
duſtriekonzerne für ihre Bureaus empfohlen bezw. befohlen. Was be
deutet das? Der ehrwürdige Unterſchied zwiſchen dem kaufmänniſchen
Briefbogen und dem behördlichen Kanzlei und Folio ſoll wegfallen. Jſt
ſo etwas denkbar? Leidet darunter nicht das Anſehen der Behörde,
wird dadurch nicht eine berechtigte Eigenart des privaten Verkehrs
verwiſcht? Aber es kommt noch ſchlimmer, ſogar die Poſt ſoll die
Abſicht haben, ſich dieſer revolutionären Bewegung anzuſchließen, und
auch das konſervative Patentamt. Die Poſtkarten und Paketadreſſen,
die Patentzeichnungen ſollen normaliſiert werden.

Und warum? Man behauptet, es gäbe in Deutſchland viel zu
viel Papierformate. Das ſei im höchſten Grade unwirtſchaftlich. Da
durch würde eine rationelle Maſſenanfertigung unmöglich. JederPapierhändler ſei gezwungen, ſtändig eine ungeſente Zahl von For

maten auf Lager zu halten, um die vielgeſtaltigſten Wünſche ſeiner
Kunden befriedigen zu können. Das bedeute totes Kapital. So etwas
paſſe nicht mehr in unſere Zeit. Und deshalb habe ſich der Normen
ausſchuß der Deutſchen Jnduſtrie damit beſchäftigt und erkundet, wie
man wohl mit weniger Formaten auskommen könne, insbeſondere, wie
man die Formate abzuſtufen habe, um aus einem und demſelben großen
Normalpaäpierbogen die verſchiedenen Größen ausſchneiden zu können
ohne Verluſt, d. h. ohne daß dabei mehr oder minder breite Streifen
des koſtbaren Papierſtoffes als Abfall weggeſchnitten werden müſſen.
Und dieſe Arbeit hat Erfolg gehabt. Man hat die Wurzel des Übels
gepackt, indem man ſich an die Wurzel aus 2 wandte. Daß das Publi-
kum keinen Geſchmack an rein quadratiſchen Formaten hat, wußte man.
Und da hat ein findiger Kopf ein Quadrat gezeichnet und eine Diago
nale durchgezogen und hat geſagt: So ſoll es ſein die Breite eines
Papierformates ſoll ſich zur Höhe verhalten wie die Seite des Qua
drates zur Diagolen. Das nennt der Mathematiker 1:2, und ſo wurde
es. Dann hat man die Maße für den ganzen Bogen feſtgeſetzt, nachdem
man ſich mit den Papierfabriken verſtändigte. Man hat ihn zwar
nicht „Bogen“ genannt, ſondern „Vierfachbogen“, aber das iſt nur eine
Taufangelegenheit. Die Entſcheidung fiel für 841 Millimeter breit
und 1189 Mällimeter hoch. Dieſes ſehr große Blatt Papier, das wohl
in der Regel nur bei techniſchen Zeichnungen, Plänen und Karten be
nutzt wird, trägt die Klaſſenbezeichnung A0. Falten wir ihn einmal
ſo entſteht der „Doppelbogen“ (1), falten wir ihn zweimal, der
„Bogen“ (2). Jetzt iſt das Format: 420 mal 594 geworden. Das iſt
vier Zentimeter ſchmäler und zwei Zentimeter niedriger als eine Seite
der „D. A. Z.“. Falten wir aber viermal, dann kommen wir zum wich
tigſten der Dinge: dem Einheitsbriefbogen A 4 210 297 Millimeter
oder rund 21 Zentimeter breit und 30 Zentimeter hoch. Und das iſt
der Übeltäter. Der ſoll ſowohl das Folioformat wie auch das Quart
format erſetzen.

Die kleineren Formate für Mitteilungen und Notizen werden
durch Halbierung bezw. Viertelung des Einheitsbriefbogens gewonnen.
Ebenſo die Poſtkarte (105 148). Alles, was der Aufbewahrung dient,
muß nun eine Kleinigkeit größer ſein. Dafür iſt eine beſondere „C
Reihe“ von Formaten gebildet. Hier finden wir die Briefumſchläge
(114 X 162). die Akkendeckel und Hefter (229 s

Eine ſchwache Hoffnung der alten Formate beſtand darin, daß die
Papierhändler und Papierfabriken dieſen Umſturz nicht mitmachen
würden. Aber ſchon haben ſich eine ganze Zahl darauf eingeſtellt, die
Großhandlungen verſchicken Rundſchreiben, daß ſie die Normalformate
liefern könnten, und verſchiedene Geſchäftshäuſer und Behörden be
ſtellen nichts anderes mehr. Die Ausſichten dafür, Quart und Folio,
und wie die vielen anderen Geſchwiſter noch heißen, am Leben zu er
halten, ſind alſo ſehr gering. Es hat immer etwas Tragiſches an ſich,
wenn der Verſtand den Sieg davonträgt.

Hie Reichsſiedlungswoche
Am Sonntag vormittag iſt im Herrenhauſe die „Reichsſiedelungs

woche“ eröffnet worden, die vom „Deutſchen Archiv für Siedlungs
weſen“ mit Unterſtützung des Reichsarbeits- und Wohlfahrtsminiſte
riums und unter Beteiligung aller am Wohnungs- und Siedlungs-
weſen intereſſierten Verbände veranſtaltet wird. Eine große Zahl von
Gäſten aus dem ganzen Reich füllte den Feſtſaal. Die ſtändig wachſen
den Schwierigkeiten des Wohnungsbaues, die Ungewißheit über die
Wege, die bisher eingeſchlagen und weiter einzuſchlagen ſeien, vor allem
aber das Kernproblem der Finanzierung, all das kam ſchon am erſten
Tage, wenn auch erſt angedeltet, zum Ausdruck. Geheimer Regierungs

rat Holle, der Vorſitzende der Vereinigung Deutſches Archiv für Sied
lungsweſen“, der den Kongreß eröffnete, betonte daher, es Auf
gabe dieſer Tagung ſei, die Erfahrungen untereinander auszutauſchen,
um Richtlinien Er wies darauf hin, daß gerade die Bau
tätigkeit nicht unter der politiſchen Lage zu leiden brauche, weil da
Material aus dem heimiſchen Boden geför werde. Danach ga
Miniſterialrat Krüger vom Reichsarbeitsminiſterium einen klaren ſach
lichen Aberblick über die Entwicklung des Wohnungs und Siedlungs
weſens. Der Vortragende legt die Grundſätze dar, die bisher zur
hebung der Notlage angewandt wurden und zur S n er Woh
nungsämter geführt haben. Die Neubautätigkeit iſt durch das Reichs
runarge von 1919 vor allem für das Land mit Nachdruck ge
ördert worden. Das Geſetz gibt die Möglichkeit, die extenſiv bebauten

Großgüter oder Rentengüter gegebenenfalls zu enteignen. An öffent
lichen Mitteln ſind bisher mindeſtens 50 Milliarden für den Wohnungs
bau auf ndt worden. Hinzu kommt jetzt die Wohnungsbauabgabe
die wahrſcheinlich bis zu 3000 Prozent von der Friedensmiete erhöht
werden wird. Der Redner verläßt nach dieſer Bemerkung, die Erregung
im Saale auslöſt, den feſten Boden der Tatſachen und beleuchtet von
ſeinem Standpunkt aus das Problem „Zwangswirtſchaft oder freie
Wirtſchaft?“ Auch nach dem Vergleich mit dem Auslande, B. Ame
rika, das freie Bautätigkeit hat und dennoch nicht baut, bleibe ſo
folgert der Vortragende das Ergebnis, daß in der jetzigen Situation
die Zwangswirtſchaft nicht zu vermeiden ſei. Auf jeden Fall aber
müſſen wir neubauen, wenn auch die Währungsunſicherheit die Renta
bilität in Frage ſtellt. Einmal aus wirtſchaftlichen Gründen, weil die
große Induſtrie des Baubedarfs nicht brachgelegt werden kann, ander
mal aus volkspſychologiſchen Gründen, weil ein Aufhören des Woh
nungsbaues eine verzweifelte Stimmung im Volke ſchaffen würde.
Dieſem eindringlichen Vortrage folgte eine r Beſichtigung der mit
der Woche verbundenen n ie einen Qberblick gibt
über Wohnungsbedarf und Sie

Reichswehrdebafte im Reichstage.
Berlin, 28. Febr.

Nach Erledigung einer Reihe von kleineren Vorlagen hat der
Reichstag am Dienstag die Wehrdebatte wieder in Angriff ge
nommen, der man angeſichts der ſozialdemokratiſchen Abſicht, den
Haushalt des Wehrminiſters nicht zu bewilligen, mit beſonderer
Spannung entgegenſah. Nach einer ziemlich zerfahrenen Rede des
Abg. Ledebour (USP.) kam für die Sozialdemokratie der frühere
Sprecher der Ungbhängigen in Wehrfragen, Abg. Künſtler, zu
Wort, der die bisherigen Erklärungen des Miniſters mit großer
Schärfe als unzureichend e und eine klipp und klare Aus
kunft über Beziehungen von Offizieren oder einzelnen Formationen
der Reichswehr zu illegalen Organiſationen forderte. Über
ſolche Beziehungen liege ein ſo belaſtendes Material vor, daß der
Miniſter dem Reichstag und dem deutſchen Volke einwandfreie Rechen
ſchaft ſchulde. Der Reichswehrminiſter erwiderte ſofort auf den ſozial
demokratiſchen Redner, er habe nie behauptet, daß zwiſchen der
Reichswehr und den illegalen Organiſationen keinerlei Verbindungen
beſtänden, ſondern habe in engſter Zuſammenarbeit mit dem Miniſter
Severing dieſe Dinge mit größter Aufmerkſamkeit nachgeprüft. Jhm
ſelbſt ſtehe kein eigener Nachrichtengpparat mehr zur Verfügung, ſo
daß er auf die Jnformierung durch Severing angewieſen ſei. Er halte
es für unmöglich, ſolchen Verbindungen lediglich mit dem Polizei
knüppel beizukommen, warne aber auf der anderen Seite vor über
triebenen falſchen Gerüchten und warne nicht minder eindringlich vor
den kommuniſtiſchen Treibereien. Nur durch die Entwicklung republi
kaniſcher Tugenden könnte die Grundlage des Staates geſeſtigt werden.
Der Miniſter ſchloß unter Beifall des Hauſes mit der Verſicherung,
daß er für den Schutz der Verfaſſung einſtehe.

Zeitgloſſen.
Der Chefredakteur de deutſchvölkiſchen Organs Deutſche Zei

tung“, der frühere Sozialdemokrat Max Maurenbrecher, veröffentlicht
in ſeinem Blatte einen längeren Artikel über ein neues Buch des
deutſchbaltiſchen Schriftſtellers Heinrich Lhotzky, welches einen Verſuc

lungsbauten.

darſtellt, das Alte Teſtament in altgermaniſchem Sinne umzudichten.
Die nen v der einzelnen Bücher tragen Namen aus der alt
germaniſchen Mythologie, wie „Wihinci“, „Urd“, Werdandi“, „Skult“.
Nach dieſer Ordnung erzählt Lhotzky die Bätergeſchichte. „Urd iſt
Abraham; der erſte Schritt, in welchen ariſche Wihinci in ſemitiſches
Volkstum einbrach.“ Unter Werdandi erzählt er die Geſchichte der
Rebekka und den Kampf Jakobs und Eſaus. Unter Skult erzählt er
die Geſchichte Joſephs. Nach derſelben Ordnung werden auch die
anderen Bücher Moſe in altgermaniſche Mythen verwandelt. Max
Maurenbrecher begrüßt dieſes Buch als einen Verſuch zur „Ent
rn und Verdentung des Alten Teſtaments“. Die wirklichen
Offenbarungskräfte des Alten Teſtaments erſcheinen ihm hier als
religiöſe Zeugen gegen das jüdiſche Volkstum. Er ſchreibt „Manchem
Deutſchvölkiſchen wird das Buch eine Erlöſung aus einem Zwieſpalt
ſein, indem wir das Alte Teſtament, ſoweit es die Heilige Schrift des
Judentums iſt, mit aller Beſtimmtheit ablehnen müſſen.

„Nicht freudigen Herzens ſind wir Deutſchland gegenüber zu einer
Politik des Zwanges geſchritten“, rief Poincaré in einer Anſprache
vor franzöſiſchen Journaliſten aus. Von deutſcher Seite wird alles
erielet damit Herr Poincars in dieſer Stimmung edler Trauer
verbleibt.

neennrrerreerearrrreeeoera r
e einer veränderten Richtung folgt, es wäre für mich in dieſen Aus

mehr einbegriffen als eine Rückkehr aus der Sommerfriſche, etwa
ein Aufgeben alter Gewohnheit, oder daß wir etwas abtun, was bis

zu uns gehörte.“
„Daß wir die Freiheit ablegen und wieder zum Dämmerſchoppen

gehen“, ſcherzte Fritz Holtmeier.Brauer Pungegen zuckte die Achſeln und ſagte: „Was geweſen iſt,

iſt doch vorbei.“ Dabei richtete er das Auge aufs Meer hinaus und
gab dem fragenden Blicke Margas keine Ankwort.

Ein ungeheires Erſchrecken war über ſie gekommen, nur mühſam
beherrſchte ſie ſich vor den übrigen. „Daß wir abtun, was bis dahin
e uns gehörte“, klang es in ihrem Ohre wieder, und des Gelieblen

ntwort: „Was geweſen iſt, iſt doch vorbei.“ Vorbei!
Unterdeſſen hatte Fritz Holtmeier ein fröhliches Geplänkel mit Ger

trud Roſenbaum begonnen, Waldemar Seeger S ch neben Lora
gedrängt und ſie gebeten, ihm das Frühſtück in Häppchen zu ſchneiden,
weil für n kein Meſſer da ſei. Sie fütterte ihn wie ein Schoßhünd

n, dachte Herr Meinhardt ingrimmig, und ich kann es jetzt nicht
nmal verhindern.

Die älteren Damen hatten ihre Gemütsruhe ſoweit zurückgewonnen,
daß ſie über die Bereitung von Apfelſtrudel ſprechen konnten, zu deſſen
Herſtellung nicht nur Erfahrung und bung gehört, ſondern geradezu
künſtleriſche Begabung. Wer das Wort „Kochkunſt“ zum erſten Maleausgeſprochen hat, mag dieſen Teig im Sinne gehabt en Jede der

Damen bediente ſich zu ſeiner Herſtellung andeder Handgriffe. Für
und Mülter war der Stoff ſobald nicht zu erſchöpfen

achdem dies dennoch geſchehen, kamen ſie auf die Kalbsſchnitzel.
Die Ehemänner, die ihre beſſeren Hälften derartig gut unterhalten

ſahen, zogen die Zeitungen aus der Taſche. In einer ſtand ein Leit
grtikel, mit deſſen Inhalt der Baurat nicht einverſtanden war. Er
konnte nicht umhin, c zu Herrn Rothaus hierüber zu äußern, und
bald war auch das Geſpräch unter den Herren allgemein. Und wäh
rend dort gekocht wurde und hier der Staat mit Weisheit und über
Nugung gelenkt re Albert Elvixa, ob ſie wohl geneigt ſei, ihm am

achmittag ein halbes Stündchen zu ſchenken. Er habe ihr geſtern
einen Brief geſchrieben, davon habe er einiges zu erläutern, anderes zu
widerrufen.

Marga hörte und ſah nicht, was um ſie her vorging, ihre Gedanken
drehten ſich immer um denſelben Satz: Er kann jede Skunde abgerufen
werden! Vielleicht geht er morgen, vielleicht ſchon heute. Und mit
ihm ziehen dein Herz und dein Glück und deine Ruhe. Aber ſie ge
n zu ihm! Sie wollte ſich nicht von ihm trennen! Sie gab ihn

er!ie hatte ja ſeinen Ring ſchon getragen. Geſtern abend. Sie
hatte ihn mit zur Ruhe genommen. ber als ſie in der Nacht er
wachte, war der alte Trotz in ſie gefahren. Weshalb war Brauer
gen nachmittag nicht zu ihr gekommen? Er hatte ihr zeigen wollen,ß er ohne ſie in önne. Nün gut, was er konnte, konnte ſie auch.
Mitten in der Nacht war ſie aufgeſtanden und hatte den Ring wieder
t weil ſie meinte, ohne den Geliebten fertig werden zu können,
u St jetzt, daß ſie es doch nicht vermochte.

ie häkte aufweinen mögen wie geſtern, als ſie ſich von ihm ver
laſſen ſah, und mußte an ſich halten. Sie hätte die Arme um ſeinen
Hals ſchlingen mögen und bikten. Hab mich doch wieder lieb und

44

porbei.

nimm mich mit dir. Während ſie ſich nach einem guten Worte von
ihm ſehnte, ſaß er ihr gegenüber und redete mit Herrn Meißner von
h en und wich ihrem Auge aus und wollte nichts mehr von

r wiſſen.
Aber ſie ließ ihn nicht! Auf keinen Fall! Noch hatte ſie ja in

der Hand, die Entſcheidung herbeizuführen. Sobald ſie heimkam, ſollte
es geſchehen Was ſaßen die Herrſchaften heute ſo lange

Endlich brachen ſie auf. Die Jungen ſprangen noch einmal die
Düne hinab und blickten vom Strande übers Meer, die anderen ſandten
von der Höhe einen Abſchiedsblick auf das Waſſer. Und Der ſtand
daneben mit zitternder Ungeduld. Jede Stunde konnte er abgerufen
werden! Sie hatte Tage verſäumt und bangte nun um Minuten.

Auf dem Rückwege war ſie unter den erſten; im Dorfe angelangt,
begab ſie ſich ſofort in ihre Wohnung. Mit bebenden Händen nahm
ſie den goldenen Reif aus dem Schranke und ſtreifte ihn an die Hand.
Dann kamen ihr doch noch die Tränen, die Spannung in ihrem Jnnexn
löſte ſich, ſie lehnte an der getünchten Wand und trocknete das Weſicht.

Doch dann taffte ſie ſich auf. Die Zeit verrann, Ein tiefer Atem
zug und ein Blick auf die Hand. „Bedingungslos“, flüſterte ſie, und
wiederholte laut und entſchloſſen: „Bedingungslos!“ Darauf trat ſie
vor die Tür.

Suchend ließ ſie das Auge die Straße entlang ſchweifen wie in un
beſtimmter Angſt, er könne ſchon fort ſein, nach dem ſie ausſchaute.
Am letzten Hauſe ſtanden viele Menſchen beieinander, Männer, Frauen,
ger Sommergäſte und Dorfleute. Was ſtanden ſie da alle um dieſe

ei
Meißners gingen vorüber. Sie gingen vorüber Nein, ſie rannten

Und riefen „Kommen Sie mit, Frau Hübner, ſie ſind ja
ſchon da!“ Wer war da? Was war geſchehen Unwillkürlich, folgte
ihnen Frau Marga, ſie hatte ein Gefühl, als ſolle ſie in nächſter Minute

Schreckliches erleben SSo peinigten ſie ihre erregten Nerven. Jn Wirklichkeit war es
nichts Böſes, was ſie vorfand, ſondern etwas Gutes: Der Arm der
Gerechtigkeit ſtreckte 0 nach dem Schuldigen aus.

Abermals hatte ſich ein Kraftwagen durch den Dünenſand gequält,
ihm war ein Kriminalkommiſſar entſtiegen, der den Diebſtahl der
Schmuckſachen aufklären ſollte. Er hatte ſeinen Schreiber mitgebracht
und befand ſich ſchon mitten in der Arbeit

Es wurde vielerlei geredet, bis der leitende Beamte das Durch
einander mit der Bemerkung unterbrach, daß er nunmehr eine Lokal
beſichtigung vornehmen müſſe. Nachdem er erfahren, daß Frau Hübner
die Eigentümerin des geſtohlenen Gutes ſei, erſüchte er ſie, ihn an den
Ort der Tat zu führen.

Aber ihr war nicht danach zumute, jetzt noch einmal an die See
zu gehen. Sie wiſſe ja auch rein gar nichts von der Angelegenheit,
deshalb wäre es wohl gleich, ob ſie den Herrn führe oder rer anders

So gingen Seegers und Brauer mit. Die übrigen blieben auf der
Straße beiſammen, denn ſie mochten jetzt auch nicht gerade Mittag
eſſen, und außerdem gab es am Ende noch ekwas Neues zu hören
Ein geübtes Auge ſieht mehr als das eines Laien,

Voll Spannung blickten ſie dem wiederkehrenden Beamten in das
unbewegte Angeſtcht Machte er e beſondere Gedanken, ſo verriet er
ſie doch nicht. Aber er ſagte, daß es notwendig ſei, die Herrſchaften,
die während des Diebſtahls am Strande geweſen wären, einzeln zu
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vernehmen, und die Dörfler darüber, vb ſie an dem Tage etwas Außer
re wahrgenommen hätten.

Er ſah über die ſtattliche Verſammlung hin, bei der jetzt auch die
Grete und die Martha und die Helene und die Ella nicht mehr fehlten,
und die vollzählig war bis auf den letzten Neuſtränder Säugling
Fünfzig Perſonen, nein, hundert, eher mehr als weniger. Es würdeeine angwierige eſchichte werden, ratſam wäre, vorher zu ſpeiſen.

Einen Augenblick beſann er n noch, dann äußerte er, daß er
eine Liſte der zu Verhörenden aufſtellen möchte, gemäß welcher er ſie
nach dem Eſſen zu ſich bitten laſſen würde. Sein Begleiter nahm
Tanne und Stift zur Hand. Weil er aber nicht in der Luft ſchreiben
onnte, ſah er ſich nach einer Gelegenheit um, ſich die Arbeit bequemer

zu machen. Die Hauswand? Der Wagen
„Jch möchte Sie in mein Empfangszimmer bitten“, ſprach der

Baurat, „nur fürchte ich daß es für den großen Beſuch nicht aus
reichen könnte.“ Sein Sohn fügte hinzu: Gehen wir doch alle vor
den Krug, da gibt es Tiſche und Bänke und Platz.

Sie gingen zuſammen die Straße hinauf, und auch der Wagen,
für deſſen Lenker das Wort „Krug“ nach dem heißen Vormittage einenrer Klang hatte, kam hinterdrein. Bald darauf. ſüß der
Schreiber auf der langen Bank an der Wand des Schankraumes. Er
breitete den Aktenbogen auf den Tiſch und blickte erwartungsvoll auf
ſeinen Vorgeſetzten.

Der Rektor war zufällig neben den Kommiſſar gekommen, deshalb
wandte dieſer ſich zuerſt an ihn. „Jhr Name, mein Herr Ihr Stand?
Jhr Wohnort Jch dankel Der nächſte Herr, wenn ich bitten darf.“

Das war Herr Valenius, der Auskunft gab für ſich und die Ge
mahlin. ſenhant kam die Familie Rothaus an die Reihe.

Gewiſſenhaft verzeichnede der Schreiber Vor und Zunamen. Da
bei dachte er, daß die Sache auf keinen Fall richtig ſei. Auf ein amt
n Schriftſtück et doch noch der Geburtstag und das Glaubens
bekenntnis, bei ſo voberflächlicher Handhabung würde man den Dieben
gar nicht auf die Spur kommen. Durchdringend ſchaute er jedem ein
zelnen ins Geſicht.

Jn weitem Bogen umſtanden die Sommergäſte den Tiſch, hinter
ihnen drängten ſich die Dorfbewohner. Sie drängten, bei aller ſchul
digen r vor denen, die das Geld in den Ort brachten. Denn
es wurde hier wahrhaſtig eine r s wer So etwas rder Strand noch nicht geſehen. Dieſe Stunde wurde für das Dörflein
Geſchichte, man würde Kind und Kindeskind davon erzählen. Darum
mußte man Augen und Ohren offen halten, man durfte kein Wort ver
lieren und keine Miene. Und ſie ſchoben ſich noch ein bißchen weiter
vor, ſo daß auch die Städter näher aneinander kamen.

„Bitte, weiter.“
„Hans Brauer iſt mein Name.“
Sie ſahen ihn alle an, nicht gerade mit großer Spannung, weil ſie

ja ungefähr wußten, was noch kommen würde, aber doch mit Aufmerk
ſamkeit. Er hatte immer ein bißchen mit den Mitteilungen über ſeine
Perſon zurückgehalten. Vielleicht ſagte er bei dieſer Gelegenheit, wo
er guftrat, ſie hätten es alle gern gewußt. Und es war, als ob er
rn was ſie um ihn her dachten, mit S Blick überflog er dieAen um ſeine Lippen zuckte ein leichtes, kaum wahenehmoares

ächeln.
(Fortſetzung folgt.)
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r. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgade Schafſtädter Zeitnug). Mittwoch den 28. Februar 1923. Seite 7.
Wie ſch Kapilaliſt wurde.

Von Max Bahr, M. d. R.
S (Schluß.)Erbaut wurde dann bis Sommer 1914 eine Turnhalle von

0)17 Quadratmeter Fläche und ein viergeſchoſſiges e r
en im e r einen kleinen Saal von 105 (vergrößert durch

ebenraum 140 Quadratmeter), Reſtauration und weitere Räume, in
bem erſten Obergeſchoß einen Bücherraum 136 Quadratmeter, einen
Leſeſaal 107 Quadratmeter, einen Kinderleſeſaal 72 Quadratmeter,
ein Arbeitszimmer 42 Quadratmeter bietet. Die oberen Geſchoſſe

aben e lich Räume für die männliche und weibliche Jugend, eine
chulküche, HandarbeitsDachräume uſw. Ein Seitenflügel bietet

Wohnräume, der unbebaute Teil 8200 Quadrameter Spielplatz. Dem
Hauſe gegenüber liegt ein Bauplatz von 2400 Quadratmeter, der für
ein Volksſchwimmbad beſtimmt wär, deſſen Bau der unſelige Krieg
leider rei unmöglich gemacht hat. Während des Krieges diente
das ſeiner Vollendung nahe Haus als Lazarett, ſeit 1919 iſt es ſeiner
urſprünglichen Beſtimmung zugeführt: dem Wohle der ganzen
Burgerſaaft zu dienen ohne Unterſchied der ar oder Klaſſe.

eben dieſen der Allgemeinheit dienenden Schöpfungen blieb ich
Bemüht, die Schattenſeiten des Fabrikbetriebes für die Arbeiterſchaft
nach Möglichkeit zu mildern. Zur Förderung eines vertrauensvollen
Verhältniſſes wurden ſchon im zweiten Betriebsjahr Arbeiterausſchüſſe
r 10 eaneg ins Leben gerufen, mit denen gemeinſam alle
Störungen und Mißſtände beraten und beſeitigt wurden. Das Be
triebsrätegeſetz hat wohl das formale Recht erweitert, aber die frühere
Einrichtung unſeres Betriebes wirkte günſtiger für das Verhältnis
zwiſchen Arbeiter und Unternehmer, weil die perſönliche Verhandlung
einen viel größeren Teil der Arbeiterſchaft erfaßte.

Im dritten Betriebsjahr wurde ein Kinderheim errichtet, welches
tm erſten Jahre (1907) 13, 1914 124, 1921 135 Kinder im Durch
chnitt verpflegte, während die Mutter in der Arbeit war. Von den

s d a sen die Eltern vor dem Kriege etwa ein Drittel zurzei
un t bei. Gegenwärtig iſt eine Oberin mit 12 Helferinnen

äftig
Eine Fabrikpflegerin mit Helferin haben ſich um die Häuslich

keit der Arbeiterſchaft, namentlich in Krankheitsfällen, zu kümmern,
eine Hebamme um die Entbindungsanſtalt, für welche eine Wohnung
mit 6 Betten bereit gehalten wird.

Für beſondere Notfälle gewährt eine BetriesWohlfahrtskaſſe
Hilfe. Eine Alters -Fürſorgekaſſe ſoll dem Alter eine gewiſſe Sicherung geben. Die Arbeiter haben regelmäßig weiwöſentlich einen

s Satz, 1 bis 5 nach ihrer Wahl einzuzahlen, der wie die Spar
aſſengelder verzinſt wird, und die Firma gewährt nach 5 Jahren

einen Zuſchuß von 10 Prozent, nach weiteren je 5 Jahren 20 Prozent
der Einlagen. Das Guthaben iſt geſperrt bis zum Arbeitsaustritt.
r 7 ahren werden aus 1560 A Einzahlung auf dieſe Weiſe

Die Fabrik Sparkaſſe ſoll die Arbeiter zum Sparen anregen und
gewährt deswegen für die erſten 1000 A 8 Prozent, darüber hinaus6 Prozent Zinſen Mit Zinſeszins werden in 80 Jahren aus 1560

2 zweiwöchiger Löhnung Einzahlung) 14041 A. Dieſe
ahlen ſind abwechſelnd mit einer Mahnung zum Sparen auf jeder
ohntüte abgedruckt, und ſo waren bis Ende 1918 325 426 ein

gelegt, die durch Beſtellung von Pfand bei einem Treuhänder geſichert
waren. Von 860 Einlegern der Arbeiterſchaft hatten 302 ein Gut
hoben bis 1000 58 von 1000 bis 5000 Die Erziehung zur
Sparſamkeit halte ich für eine der wichtigſten Aufgaben eines pflicht
bewußten Arbeitgebers. Der Arbeiter hatte in früherer Zeit kaum die
Möglichkeit zu ſparen, und der übliche Zinsfatz der öffentlichen Spar
kaſſen n 8 bis 836 Prozent war wenig geeignet, den Spartrieb
zu wecken.

Hier erheben ſich nun zwei gragen
I. Welchen Nutzen hat meine r an dem Arbeiter ge

bracht und 2. iſt dieſer Nutzen nicht durch Minderung des Arbeits
lohnes zu teuer erkauft?

Zunächſt muß mit allem Nachdruck betont werden, daß Kapital
nie allein durch Erwerb geſchaffen wird, ſondern daß die Sparſamkeit

hinzukommen muß, welche den Verbrauch niedriger hält als den Er
r und aus dem üUberſchuß das Kapital bil dieu Frage 1 iſt zu bemerken: Jm Zeugwaren-Kleinhandel (1875

bis 18883) wurden Arbeiter überhaupt nicht verwendet nur I
Gehilfen und einige Lehrlinge hier kamen alſo Arbeiterlöhne nicht
in Betracht. Jm Sackgeſchäft (1884 1903) ſpielten die bei der Näherei
P zahlenden Löhne (nicht 2 Prozent des Umſatzes) keine Rolle. Die
is dahin erzielte Kapitalbildung von 455 160 A ermöglichte es mir,

im Verein mit dem begründeten Vertrauen in meine Tüchtigkeit, die
5 bis 6 Millionen fremden Kapitals zu erlangen, welches ein Werk
u das 1200 Axbeitern dauernden Verdienſt gab. Die im Groß
etrieb nach und nach durch Abſchreibungen und Reſerpeſtellungen

geſammelten Kapitalien ermöglichten alsdann den Ausbau für 1500
Und 2000 Arbeiter (19183) und jetzt 1922) bis 2800 Arbeiter

Daß daneben bei der Schaffung von 900 Wohnungen, der großen
r der Maſchinen und Anlagen Hunderte von anderen

rbeitern ihren Lebensunterhalt gewannen, darf wohl auch angerech-
net werden! Die meinerſeits gezahlten Löhne waren ſtets eher etwas

r als für gleichwertige Arbeit im Vezirk gezahlt wurde. Da
neben wurde für gute Wohnung (meiſt mit etwas Garten und Kar
oſfen geſorgt.

Bei der Lohnzahlung wurde auf die über etwa 80 Prozent des
Normalen hinausgehende Leiſtung ein Prämienzuſchlag von 33

Prozent gezahlt mit der irkangt daß die Durchſchnittsleiſtung in
Weberei und Spinnerei um 15 bis 25 Prozent die anderer Werke
übertraf, und der Arbeiterwechſel unſeres Betriebes ſehr bald wohl
die niedrigſte Aer der Juteinduſtrie aufwies. Jn unſerm Bezirk
n unſere Löhne ſicher nicht preisſenkend, ſondern preisſteigend
gewirkt.

Jch darf wohl ohne Uberhebung ſagen ohne meine Tatkraft und
ohne meine Kapitalbildung wäre das Werk, das mindeſtens 5000
Menſchen ernährt, nie entſtanden. Eine ſozialiſierte Wirtſchaft wäre
nie imſtande geweſen, ein ſolches Werk zu ſchaffen in einem Bezirk,
in welchem vorher weder eine Spindel noch ein Webſtuhl lief.

Und ſind nun 2. die dem Arbeiter und dem Gemeinwohl dienen
den Einrichtungen zu teuer erkauft? Eine Minderung meiner Kapi-
talbildung um etwa 5 bis 10 der gezahlten Arbeitslöhne
hätte die dem Arbeiter nützende Schaffung und Ausdehnung des
Werkes unmöglich gemacht und die Lohnhöhe durch Minderung der
Nachfrage nach Arbeitskraft wohl um einen höheren Prozentſaß ge
Peſt die Schaffung wertvoller Wohlfahrtseinrichtungen aber nicht
zugelaſſen

Nun wird man einwenden: Dein Beiſpiel beweiſt nichts es
andelt ſich um eine Ausnahme im ganzen genommen bereichern
ich die Kapitaliſten nur auf Koſten der Arbeiter, ſie denken nicht an
eren Wohlergehen! Dies letztere trifft leider zum Teil zu aber

doch auch nur zum Teil. Gerade die großen Unternehmer haben in
Wohnungsbau und Wohlfahrtspflege vielfach Hervorragendes ge
ſchaffen. Es fehlt leider nur zu rig ein vertrauensvolles Verhält
nis zwiſchen ihnen und der Arbeiterſchaft. Ein ſolches iſt mit Zehn
tauſenden von Arbeitern ja ſchwer aufrecht zu erhalten die zu
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Nützen Sie
Decken Sie Ihren Bedarf an Herren und Damenſtoſſen ſofort. Ueberlegen und Zögern
Erfaſſung der günſtigſten Gelegenheit liegt der Vorteil. Warten Sie darum nicht länger, ſondern kaufen Sie jetzt, der günſtigſte Moment iſt da. Wir haben

große Vorräte in Alſterſtoffen, Anzugſtoſfen, blau und farbig, Hoſenſtreifen, Marengo, Damentleiderſtoſſen, Koſtümſtoffen uſw.

Ritteldentſche zeſellſchaft

e Beamten finden nicht immer den richtigen Ton die
ünden der Vergangenheit haben a beiden Seiten eine Stimmung

gegen die eine Beſſerung unſagbar erſchwert. Die Herſtellung
es Vertrauens aber iſt die orausſetzung für jede Geſundung unſererWirtſchaft, und hierfür muß auch der größte unternehner einen Teil

einer Zeit frei machen. Es iſt bezeichnend, daß nach einigem Zuammenarbeiten Stinnes einen ſeiner Dampfer „Karl Legien“ taufte
und Legien erklärte: „Es iſt ſchade, Herr Stinnes, daß wir uns

anders geworden. Die acht der Perſönlichkeit iſt
nicht zu erſetzen. Erſt in perſönlichem Verkehr lernt der
a terfanrer die Bedeutung des großen Unkernehmers richtig wür
digen der Unternehmer die opferwillige Arbeit des Arbeiker-
f rers verſtehen und achten. Auf ſolcher Grundlage aber baut
ann leicht die gegenſeitige Verſtändigung und Erkennktnis auf, da

Arbeiter und Unternehmer, Arbeit und Kapital nicht Gegner, ſon
dern Verbündete ſein ſollen.

Auch der Arbeiter muß verſtehen lernen, daß der große Anter
nehmer, wenn er auch Rieſenkapitalien aufhäuft, doch für des
Arbeiters Wohl unentbehrlich iſt. Er ſchafft die Arbeitsgelegenheit
für die Zehntauſende und Hunderttauſende, das Rieſenkapital dient
nur der Aufgabe, neue Werke, d. h. Arbeit zu ſchaffen. Schlemmer
und Praſſer ſind die großen Unternehmer nie im Gegenteil werden
ſie wegen ihrer großen Sparſamkeit und Schlichtheit recht häufig als
große Knicker geſcholten. Während ſie für neue Werke Millionen und
Millionen mit offenen Händen hingeben, gehen ſie vielleicht ſtill und
ſchlicht zu Fuß nach ihrer Arbeitsſtelle. Dagegen ſind ſie große
Arbeiter vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend von der
frühen Jugend bis ins ſpäte Alter. Und wie häufig erkaufen ſie
ihre Erfolge auf Koſten ihrer Kinder und Enkel, für deren Ent
wicklung der Reichtum des Vaters und Großvaters zum Verhängnis
wird. Die Raſtloſigkeit des Schaffens läßt ſo oft überſehen, daß
wohl das Geld, nicht aber die viel wichtigeren Eigenſchaften des
Begründers ſeine Schlichtheit, Sparſamkeit, Tüchtigkeit auf
die Nachkommen übergehen. Jm Niedergang der Oberen und Auf
ſtieg der Unteren vollzieht ſich eine ausgleichende Gerechtigkeit,
welche nicht unbeachtet bleiben darf.

Es iſt in Deutſchland viel geſchehen, um den Weg frei zu machen
für eine Geſundung des Wirtſchaftslebens die Geburtswehen
einer neuen Zeit ſind ſchwer, die Bedrohung durch die Feinde iſt
furchtbar gelingt es aber, unſeren Volkskörper zu heilen, Ver
trauen zwiſchen Arbeiter und Unternehmer zu ſchaffen, ſo daß alle
gemeinſam ihre beſte Kraft einſetzen, dann wird alle Tücke zuſchanden
werden und Deutſchland in den Werken des Friedens der Menſchheit
neue Wege weiſen.

Bolkswirtſchaftliches.

Notiernungen vom 27. Februar.
100 Papiermark

galten am Dienstag in Amerika gleich 18 Friedenspfennige, dem
r der Dollar gleich 22 700 Papiermark S

ontag).
Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Hälleſchen Bankfirmen

Hall. Bankver. 5600 Eiſenwerk Brünner 152090 Gottfried Linbner neue 28000
Verſ. Jduna, Feuer 3500 Halle Zimmerm., St. 14000 Wegelin u. Hübner 1540
Hall. Pfännerſchaft a800 do. neue do. neue 14500do. neue 35500 Hall Maſchinenfabr. 340900 gar Maſchinen 48000
Riebeck Montan 105000 Hall. Röhrenwerke 17000 Zuckerrafſin. Halle 24500
Werſchen Weißenfels 10 000 Glanziger Zucker 48000 Schraplauer Kalkwerke 0000
Ammendorf. Papier 40000 Körbisdorfer Zucker 79000 n neneAktienmalzf. Könnern 11900 Kyffhäuſer Hütte 1900 BHrugddorf Nietleben
Eilenburger Kattun 130000 Gottfried Lindner 30000 Diskontobank 7500

Warenmarßt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen, inländiſcher 47—82 000 bz. u. Br. ruhig. Roggen, in
wie 40-45 000 bz. u. Br. ruhig r Sommergerſte inläandiſche 88- 48 000 b. u. Br. Wintergerſte, inländiſche 85- 40 000
u. Br. ruhig. Hafer, inländiſcher 37 48 000 63. u. Br. ruhig. Mais,
amerikaniſcher 90* 52 000 bz. u. Br., runder 50 52 600 bz. u. Br.
Raps 85 95 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, für
Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 45 500 46 500, ruhig; Roggen, märkiſcher 42
bis 43500, ſtetig; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche 40-41 000, ruhigHafer, märkiſcher 36—37 000, matter; Mais (ohne Provenienzangabe)

loko Berlin 4— 45 000, frei Hamburg 41-42 000, matter; Weizenmehl
112—138 000, matter Roggenmehl 110—128 000, matter; Weizenkleie
26—28 000, ſtetig; Roggenkleie 28—29 000, ſtetig; Raps 90-95 000,
ſtetig; Leinſaat 90 95 000, ſtetig; Viktorigerbſen 70— 80 000; kleine
Speiſeerbſen 50 60 000; Ackerbohnen 40—50 000; Wicken 70--90000;
blaue Lupinen 60 70 000; Serradella 100—130 000; Rapskuchen
32 000; Leinkuchen 60 000; Trockenſchnitzel, prompt 1718 000; Zucker
n Torfmelaſſe 9000 9500; Kartoffelflocken 25 bis
26 000 A.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreife für
t0 K intonteß za ſfämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute ſolgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt,
19 500 21 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 18—19 500; gebündeltes
l wer 18—19 000; Heu, gutes 22 23 000; do. handelsüblich
e en ein chließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Ammendorfer Papyierfabrik.
Jn außerordentlicher Generalverſammlung wurde beſchloſſen, das

Grundkapital um 4 Millionen Mark zu erhöhen.
Der Vorſtand wird ermächtigt, die ſämtlichen neuen Aktien einem

Konſortium zu überlaſſen gegen die Verpflichtung, den bisherigen Be
ſißern der Stammaktien binnen einer bekannt zu machenden Friſt von
zwei Wochen junge Aktien im Verhältnis von 1.1 zum Preiſe von
100 Prozent gleich 10 000 A für je 1000 A Nennwert zum Bezuge
anzubieten und gegen die weitere Verpflichtung, die reſtlichen 8 Millio
nen Mark Aktien e Verfügung des Vorſtandes und Aufſichtsrates
zu halten. Das Stimmrecht der Vorzugsaktien wird mit der Be
ſchränkung auf die in 9 der Satzungen aufgezählten drei Fälle gegen
über den Aktien auf das 40 fache erhöht. Das Grundkapital beträgt
danach 81 Millionen Mark.

Vorläufig keine Diskonterhöshung der Reichsbank.
In der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank

wurden die üblichen Regularien erledigt und beſonders über die auf
ulegende Goldanleihe geſprochen. Die Banken wurden zu regerKusrkeit bei der Plazierung der Goldanleihe aufgefordert und ihre

nicht 20 Jahre früher kennen elernt haben es wäre wohl manches

kand unverändert wie

Er kennt ſich. Von Siegfried

Vertreter machten entſprechende Zuſagen. Die Frage einer Diskont
erhöhung wurde in der heutigen Sihung noch nicht h
Offenbar will die Reichsbank die Entwicklung am offenen Geldmarkt
abwarten, ehe ſie ſich über eine ſolche Maßnahme ſchlüſſig macht.

v

Verſchlechterung der Außenhandelsbilanz

Nach den vorläufigen Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes
ſtieg die Einfuhr, die im Dezember 483 Mill. Dopp.Ztr. be
tragen hatte, im Januar auf 47,3 Mill. Dz. Die Ausfuhr ging
dagegen von 17,6 Mill. Dz. im Dezember auf 13,1 Mill. Dz
zurück. Nun bietet allerdings der Dezember nur geringe Vergleichs
möglichkeiten, weil im Dezember vor allem die Ausfuhr durch die
Aufarbeitung ne Rückſtände aufgebläht wurde. Das gleiche
Verhältnis, Zunahme der Einfuhr und Rückgang der Ausfuhr zeigt
ſich aber auch, wenn man den Januar mit dem Monatsdurchſchnitit
des Geſamtjahres 1922 vergleicht. Eingeführt wurden im Monats
durchſchnitt 1922 382 Mill. Dz.,, ausgeführt 180 Mill. Dz. Die Ver

des Januarhandels gegenüber dem Monatsdurchſchnitt des
Vorjahres iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß die Einfuhr vor
Steinkohlen erheblich zugenommen hat (10,5 bezw. 18,7 Mill. Dz.)
und daß gleichzeitig deren Ausfuhr ſtark zurückgegangen iſt
(42 bezw. 0,9 Mill. Dz.).

Auch gegenüber dem Vormonat hat die Einfuhr von Steinkohlen
weiter zugenommen. Ferner ſind mit erheblichen n
Steigerungen zu erwähnen: Braunkohlen, Bau und Nutzholz, Eiſen
und Eiſenlegierungen; dagegen iſt die Einfuhr von Olfrüchten und
Sämereien und Eiſenerzen nicht unerheblich zurückgegangen. Auch
Lebensmittel wurden im allgemeinen in vermehrtem Maße ein
geführt. Vor allem iſt die Zunahme der Einfuh von Roggen (1- Mill.
Doppelzentner) zu erwähnen. Fertigwaren wurden dagegen faſt durch
weg in geringerer Menge eingeführt. Hervorzuheben ſind vor allem
Textilien und Eiſenwaren, deren Rückgang vielleicht zum Teil durch
den Einfall in das Ruhrgebiet verurſacht ſein dürfte.

An dem Rückgang der Ausfuhr ſind beſonders beteiligt: Textilien,
Slkuchen, Bau und Nutzholz, Steinkohlen und andere Brenn
materialien, Zement, Kali und Eiſenhalbzeug und faſt ſämtliche
Fertigwaren.

Die deutſche Geldherſtellung 33 Druckereien und 12 Papier
fabriken. Noch immer hat die Reichsbank alle Hände voll zu tun,
um dem Bedarf an Zahlungsmitteln nachzukommen. Die iägliche
Herſtellung, die in den letzten Tagen 85 Milliarden Papiermark be
trug, iſt jetzt auf 45 Milliarden erhöht worden. Für die Herſtellung
von Zahlungsmitteln beſchäftigt die Reichsbank nicht weniger als
33 Druckereien und 12 Papierfabriken. Durch den neuen 50-Tau
ſender, der jetzt herausgekommen iſt, können weitere 12 Milliarden
pro Tag geliefert werden, und man hofft die Produktion bald auf 75
Milliarden zu erhöhen. Durch die Herſtellung von 100 000- Mark
Scheinen wird man es Ende des Monats auf eine Tagesprodnuktion
von 125 Milliarden bringen. Leider iſt die Produktionserhöhung, die
in jedem anderen Betriebe Freude hervorrufen würde, nur eine trau
rige Widerſpiegelung unſerer Wirtſchaftslage.

Vermiſchte Vachrichten

Die Mans als Sängerin. Von Tieren, die man allgemein für
unmuſikaliſch hält, und die doch allerlei mehr oder weniger wohb

lautende Töne hervorbringen können, erzählt der engliſ Vatur
forſcher W. S. Berridge. Ex plaudert nicht nur von ſingenden Fiſchen
und Schnecken, ſondern auch von muſikaliſchen Giraffen und Kän
guruhs und berichtet ſchließlich von der Geſangskunſt der Hausmäuſe,
die imſtande ſind, mit ihren Stimmen ſehr eigentümliche und R
Töne hervorzubringen. Er ſelbſt hat eine ſolche muſikaliſche aus
heobachtet, die es ſo weit gebracht hatte, die Töne einer Oktave
ſingen und ihren muſikaliſchen Vortrag mit einem kleinen Triller
zuſchließen. Bei dieſen Geſangsleiſtungen zitterte die Kehle des Tieres
und blähte ſich auf wie bei einem ſingenden Vogel und um die Be
deutung ihrer Leiſtung noch zu erhöhen, ſaß dieſe Geſangsvirtuoſin inMäuſegeſtalt, während ſie dieſe Töne hervorbrachte, aufrecht auf ihren

Hinterfüße n. edirigenten, deſſen rer Temperament von allen ſeinen Sängern
gefürchtet iſt, wird in „Uber Land und Meer“ eine luſtige a
erzählt. Eines Tages hatte er wieder einmal eine Dame furchtbar
abgekanzelt, ſo daß dieſe die Geduld verlor und zu erwidern wagte:
„Jch werde ſo lange hinausgehen, bis Sie ſich anſtändig benehmen“.
e können Sie gleich ganz fortbleiben!“, ſchrie ihr Ochs wütend
nach.

Neuyork größer als London. Neuyorks brennender Wunſch, bei
dem Wettbewerb um die Vormachtſtellung der Weltſtadt London den
Rang abzulaufen, iſt endlich erfüllt worden. Nach dem amtlichen Be
richt über die letzte Volkszählung hatte Neuyork am 1. Jannar 1920
in einem Umkreis von 20 engliſchen Meilen, vom Stadthaus gerechnet,
7 820 676 Einwohner, während am 19. Juni 1921 in London und ſeiner
Umgebung 7 476 168 Einwohner gezählt wurden. Neuvork hat alſo
344 508 Einwohner mehr als London. Manhattan Jsland, auf dem
der vornehmſte Teil Neuyorks erbaut iſt, hatte im Jahre 1676 Peter
Minuit, das Haupt der holländiſchen Kolonie der damals Neu Amſter-
dam genannten Stadt, von den Jndianern für einen Haufen Knöpfe
und andere Kinkerlitzchen im Werte von 25 Dollar käuflich erworben
Heute wird der Grundwert dieſes Geländes auf nicht weniger als
11262 Millionen Dollar geſchätzt.

Das kleine Inſerat.
Tas kleinſte Jnſerat der Zeitung
Hat für die Leſewelt Bedeutung!
Willſt du mal etwas raſch verhandeln,
Willſt Arbeitskraft in Geld verwandeln,
Willſt kaufen, ſuchen, e mieten,
Suchſt Umſchau auf Geſchäftsgebieten,
Willſt was verkaufen, preiswert los ſein,
Mag's alt, mag's neu, mag's klein, mag's groß ſein.
Und möchteſt dich vor Reinfall ſchützen,
So mußt die Zeitung du benützen.
Es bleibt das beſte in der Tat
Ein gutverfaßtes Jnſerat.
Man lieſt ſelbſt ſchlichte drei vier Zeilen
Jn allen Stadt und Landesteilen;
Denn überall in Näh' und Ferne
Lieſt man den „Korreſpondent“ ſehr gerne!
Jſt die Annonce breiter, länger,
Wird ſie nur klarer dem Empfänger.
Es wird, wenn manchmal ſie erneuert,
Der Leſer doppelt angefeuert.
Und mehr noch: inſeriere oft,
Es bringt Erfolg, mehr als man hofft!
Leicht iſt die Müh', das Opfer klein,
Die Wirkung wird ſehr glänzend ſein!

Textil-
Spezialhaus für Herren und Damenſtoſfe.

ee Se

koſtet heute Geld. Nur in richtiger Erkenntnis und entſchloſſener

e

S v.Große Alrichſtr. 12.
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Kunſt Litergtur Wiſſenſchaſt.
Hedin, Tſangpo Lamas Wallfahrt. Die Pilger. 346 Seiten

mit Buchſchmuck nach tibetiſchen und mongoliſchen Motiven (Brodk
haus, Leipzig). Als der wiſſenſchaftliche Eroberer Tibets, der Hoch
burg Jnneraſiens, iſt Sven Hedin allen wohlbekannt. Durch die
ſchlichte Kraft ſeiner Darſtellung hat er in ſeinen ſtets mit großer
Begeiſterung aufgenommenen Reiſewerken die fremdartige Welt mit
vollendeter Meiſterſchaft vorgeführt Tibet und die Mongplei mit
ihren himmelſtarrenden Eisbergen, ihren endloſen Steppen und Sand
wüſten, ihren rieſenhaften Seen, mit ihren feltſamen Völkern und
ihrer vielgeſtaltigen Prieſterwelt. Nachdem ſeine großen, vielbändigen
Werke, die reiche Schätze reiner Wiſſenſchaft enthalten, ſich dem
ſchluß nähern, konnte es nicht wunder nehmen, daß Hedin auch ein
mal der dichteriſchen Phantaſie die Zügel ſchießen ließ und in Muße
ſtunden innerer Anſchauung und Verſenkung ſeine Erlebniſſe und Er
fahrungen zu einem farbenreichen Gemälde rundete: zu ſeiner erſten
Erzählung „Tſangpo Lamas Wallfahrt. Die Pilger“. Dieſe S
lung iſt ſo ſpannend wie nur ein Roman Coopers. Die unübertreff
liche Echtheit des Schauplatzes und der handelnden Perſonen aber iſt
ein Vorzug, der Hedins Schöpfung hoch über ähnliche erhebt. Ein
tatendurſtiger Jüngling aus mongoliſchem Fürſtengeſchlecht, in deſſen
Adern das Blut des Welteroberers Dſchingis Chan rollt, entſchließt
ſich nach harten Seelenkämpfen, in ein Lamakloſter einzutreten, um
ſich Bubdhas Dienſt zu weihen. Nur ſchwer hat er ſich lyvsreißen
können von der Liebe zu Dolma, der kühnen Tochter eines reichen
Mongolen, die ihm heiße Gegenliebe entgegenbringt; auch nach Ab-
legung ſeines Mönchgelübdes flackert die Liebe wohl noch einmal auf.
Der Taſchi-Lama, der höchſte Geiſtliche in Tibet nächſt dem Dalagi
Lama, iſt in Peking plötzlich geſtorben; man ſagt, durch Gift, das ihm
ver auf ſeine geiſtige Macht eiferſüchtige chineſiſche Kaiſer hatte reichen
laſſen. Die Leiche wurde don der Kaiſerſtadt feierlich binauſgeleitet in
die Gebirgshöhen Tibets, einen viel tauſend Meilen langen Weg durch

wane frommer Pilger, die der letzten Ruheſtätte des 53 n zuſtrebt;ihren Schutz hat der junge Lama mit übernommen c eigenartig
iſt das Leben, das ſich in immer neuen Bildern in immer neuer Um
gebung zeigt, und Abenteuer an Abenteuer, eines ſpannender als das
andere, reihen ſich aneinander. Ein feſſelndes Bild des
der Völker Tibets und der Mongolei, die er in langen Jahren kennen
gelernt hat mal in. S abgeklärte Ruhe, der Seetenfrieden,

nach vielen Prüfungen die Hauptperſonen der Erzählungen durch
dringt, eine Frucht der buddhiſtiſchen Lehre, tritt gerade in unſerer
zuhelpſen Zeit beſonders deutlich und wohltuend in Erſcheinung.
Das ſpannende Werk zeichnet ſich auch aus durch ſeinen eigenartigen
Buchſchmuck nach tibetiſchen und mongoliſchen Motiven: es gibt ein
ungefähres Bild von der Ausſtattung der heiligen Bücher der Tibeter.
die von der Geiſtlichkeit mit aller Sorgfalt gehütet werden und die
dem Volk ein Gegenſtand hoher Verehrung ſind. Hedins Erzählung
wird nicht nur von der Jugend ſtürmiſch begrüßt werden, auch die

Welt wird gern nach dem Werk des treuen Freundes derafe chen greifen und ſich von den Erlebniſſen Tſangpo Lamas feſſeln

afſen.
S Zur Geſchichte des parlamentariſchen Syftems. Jn einem

kleinen, klar aufgebauten und präzis geſchriebenen Büchlein „Das
Frankfurter Parlament und die deutſche Gegen
wart gibt Prof. Bergſträſſer, der bekannte Hiſtoriker, eine überſicht
über die Bedeutung und die Leiſtungen des Frankfurter Parlamentes.
Er beſchränkt ſich dabei nicht auf eine unmittelbare Schilderung der
Vexſammlung, ihrer Tätigkeit und ihres Verfaſſungswerkes, ſondern
zieht in zwei fehr beachtlichen einleitenden und einem gedanklich bis
in die Gegenwart führenden Schlußkapitel die allgemeinen Linien der
neuzeitlichen und innerpolitiſchen Entwicklung Deutſchlands überhaupt.
Durch dieſe Problemſtellung bekommt die Arbeit, die ohne Partei
einſeitigkeit mit freiem hiſtoriſchen Blicke geſchrieben iſt, ihre eigent
liche Bedeutung; ſie iſt ein wertvoller Beitrag nicht nur zu t
geſchichtlichen, ſondern aber auch zu unſerer politiſchen Literatur, da
man an ihr die innerpolitiſchen Grundprobleme des deutſchen ReichesSteppe und Wüſte und über Schneegebirge. Einige Jahre ſpäter zieht

denſelben von Gefahren aller Art umlauerten Weg eine lange Kara in ihrer ganzen Tiefe erfaſſen lernt. Das Büchlein iſt gut aus

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

men, jedoch werden die
Wülinlche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

meeHolzverkauf!
Sonnabend, d. 8. 3. 1823,
von 2 Uhr ab, ſollen im
Holz des Ritterguts Tra
garth

Stammhalters
reigen in dankbarer Freude an

Aenne geb. Nolde.

Die glückliche Gebart eines kräftigen 9

Dipl.Ing. Paul Hetzer u. Frau 5

Merseburg, den 27. Februar 1923.

Für alle Aufmerkſamkeiten anläßlich ihrer

Bermählung ſagen herzlichen Dank

Merſeburg, Februar 10923.

h

liebe Mutter,

geſtattet und mit einer Reihe von Bildern und Reproduktionen ge
ſchmückt, die alle bisher noch nie veröffentlicht worden ſind, da ſie aus
Privatbeſitz ſtammen. Das gibt dem Büchlein für Sammler noch
einen beſonderen Wert. Das Buch erſcheint in dem jungen und
rührigen Verlag Neuer Staat G. m. b. H., Berlin SW., Bernburger-
ſtraße 18 (Preis 8000 dem man für die Herausgabe dieſes Buches
zum herannahenden Tage der 75 jährigen Wiederkehr der achtund-
vierziger Revolution dankbar ſein muß.

Der erſte Band von Wilſon Memoiren und Dyku
men te“ gelangt Ende dieſes Monats im Leipziger Verlag von Paul
Liſt zur Ausgabe. Die zweite Hälfte dieſer hvchpplitiſchen Neu
erfcheinung und der Ergänzungsband mit den Protpkvllen ſollen in
r e Das Buch iſt vom Preſſechef des Präſidenten Wilſon,
R. St. Baker, herausgegeben und verdient gerade in unſerer gegenwärtigen Zeit, die die Frhtheren Folgen des Verſailler Friedens
vertrages verwirklicht, beſonderes grlerefſe.

Gedanken.
Prufe gelegentlich deine Adjektiva nach.

Philoſophen ſind Schwimmgürtel, gefügt aus dem Kork der Sprache

Welcher Menſch kann das Große und Echte lieben ohne das Kleine
und Unechte zu haſſen? Antwort: Der „moderne“ Menſch.

Der Menſch hat die Liebe als Löſung der Menſchheitsfrage einſt
Sachen coeſtent und verſucht es augenblicklich zunächſt mit der

Sa t. Chriſtian Morgenſtern.
Luſtige Ecke

Ein kiebes Kind. Onkel. „Schrecklich, wie mir ſchon die
Haare ausfallen Der kleine Hans „Ja, Onkel. Du haſt ja auch
ſchlechtes Haar.“ Onfkel: „Wieſo ſchlechtes Haar?“ Der kleine
Hans: „Papa ſagt immer, an Dir ſei kein gutes Haar.“

Ein ſchwarzer Hut
und ein quterhalkenes

blanes Jackett
(beides für Konfirmanden
vaſſend) zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 8,1 Tr. I.

Tafelwagen, für Debſter
geeigtnet. zu verkaufen

Sixtiberg Nr. 2.gobelbant
a (Eiche) zu verkaufen

Montag abend 11 Uhr ſtarb unſere

Witwe Emma Rothe

geb. Täubert.
Pie wagernden Moterdlietenen.

Merſeburg, den 28. Jebruar 18923.

za. 30 Haufen Dank! Dipl.Bergingenieur ſuchtmöbl. 3
Röſſen Nr. 16.

immer!! Verßaufs-
Cohalitäten

für größeres Kolonialwarengeſchäft im Zentrum
Merfeburgs per ſofort oder ſpäter zu mieten
geſucht. Angebote unter 875 an die Exp. d. Bl.

in der Stadt oder Umgebung.
Ang u. 871 an die Exp. d. Bl.

Getrag. Sommer Hantel

(mittlere Größe) zu kaufen
geſucht. Angeb. unter 877

an die Exp. d. Bl. erbeten.
i Gm erhaſtenes gebranchtes

Federbett
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 874 an die Exp. d. Bl.

Bettfedern
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 876 an die Exp. d. Bl

Drillmaſchine,
S (gebraucht)) zu verhauſen

h Kötzſchen Nr 9.

Für die vielen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme beim Begräbnis
meines lieben Mannes spreche ich auf
diesem Wege meinen herzliohsten Dank
aus. Besonders Dank der Direktion
und Boelegsohatt der Gewerkschaft
Michel, herzliohen Dank Herrn Pastor
Fritze und alen denen, die mir so
bilfreich zur Seite standen und ihm
das letzte Geleit zum Grabe gaben.

Abraum u. 20Hanfen
Wipfelabſchnitte

öffentlich meiſtbietend ver
katift werden.

Die Gutsverwaltung.

Für die überaus zahlreichen Ehrungen und
Geſchenke bei unſerer Vermählung ſagen wir
Allen unſeren herzlichſten Dank.

Willy Wanke n. Frau Emma

geb. Schneidewind.

Blöſien, den 27. Jebruar 1923.

Wohnungs Tauſch

8 Zimmer und Küche in
Weißenfels nach Merſeburg,
Frankleben oder Beuna ſof.
zu tauſchen geſucht. Angeb.
unter S H an das Tageblat
in Weißenfels a. S.

Anſtänd. Monteur ſucht
für ſofort oder zum 1. 4. 28
ein einfach möbl., heizb.
Zimmer. Bettwäſche wird
geſtellt. Ang. unt. 866 an
die Exped. d. Bl.
F TBe
Regierungsreferendar ſucht

wöbliertes Zimmer
jofort. Angebote mit Preis
uter 878 an die Exp. d. Bl.
e

Ja verkaufeHerren anzügs Gutawag Sehtünter.
AGummimäntel (neueste Vormen u. Varben)

imrnner m
zu billigsten Preisen

anter günstigen Bedingungen

auf JredätNutzen Sto die Ihnen gebotene Vortello
aus und kommen Sie sotort zu S

In tiefem Schmerz

w. Ida Schmidt.
Gr. Kayna, den 28. Febr. 1923.

Junger Kaufmann ſucht
für ſofort oder 1. April

nen. E.Preis Rebenſache. Ang. an
E. Wegener Gotthardiſtr. 19.

Gebildete, anſtänd. Daine
ſucht möbliertes Zimmer.
Angebote mit Preisangabe
unter 873 an die Exp. d. Bl.

z 8z 2 e ErsteS 2587 S r NeeS S S T. S c Eta SS S S ſaſio a. Loneiger sirags genS S 22 S J S S S S Eingang Sandberg).i S s 55 S h Mein Gescaft beſindet sie7 SS S c S S S S S un ſ nur n der ereten Etage undS 72 s S e S S 2 S hat mit dem Parterre ladens 852 S J s 7 m ſehts 20 tun. 0S S 26 S S s S S SS S S S S S S S S SS S c S S 7 S S S.S S z 2S J s s iS v 3 v WS 328 s S S 7 S 2S 58 s S S 7 S e S S Sehr gutes Zum 15. Mär;n S S e d Glas tü i MähdS 2 agd- Fern Glg tiges en2 2 S S 28 S 78 7 umſtändehalber z. verkaufen. bei gutem Lohn geſuchtS S S Zs8s8 S S s S S S 22 S S t 5 8r S S z e s J Refl. n De Halleſche Straße 64.S S 8 S S 5 s z7 S 27 23 z S 869 an die ed. d. Bl.s 658 2S s S S t S S se e suchsſchweif!! Anſwartung

m S V S S S S S SS S S S S z S Rotfuchs)Z s c ge23 s s 235 75 52 2755 Zu r für einige Stunden vorm.e 75 2 228 Wo ſagt die Exp. d. B. ſeſucht Markt 16, U r.5 e e s S e S S S W a xp. d. Bl. r eS S. S S S S S a 99S e S. 3 z S S S s S Ugers II t Saub lichS 2 88 S Z. S 2 258 2 7 Saubere ehrlicheS es 32 r 2 22 p. u e der Pharmareufigchen PraxftS 2 s 25 S 22 S Z. 28 Se Nür Apotheker, Aerzte, Dros 235 S S s S S 8 s s S ſten e geſucht Roſenweg 33.S s S S S lin zwei Hauptbänden nebſt e8 S 2 s S S. S J 2 Ergänzungsband zu verkauf.Se r S c S 322 Wilhelm Franke, v e SS t Obverxbeunng, Siediung Rr1. 1 toff)3 2 à S S ie 22 S s 228 32 S z Schwere V. e.S S 7 S S Geg. aute Beiohng. abzug.S 82 S J r e S 8 SS z S s h e g S Poſtſtraße 5, Gartenhaus.S s S S S S 255 8 S u e eS S S e S s e iS 72 S t So zu verkaufen Rampitz Nr.S s z c e Die Damez 28 S e 5 Jerele D e 4S7 S S 2huverkaufen Reumartt 62. (Witws), ſchwarz gekleidet,s s 82 S 7 e welche Sonntag, den 25. 2.n e S Suche einen Garten zu abends mit dem 8 Uhr Zu2 s 29 S S e achten oder zu kaufene z e S Weipenfeſer Straße (8. Kl) in Geſellſchaft einers s S 8 S 7 8 e s S e 2 ne r r eS S er 35 255 in Ammendorf ausgeſtiegenws c s 2725 83 s s 2 ſfchf o Schneſderin iſt, wird von gegenüberS 52 S S 2 m e S S 238 S 28 8 S ſitzendem Herrn höflichſt um55 2 S 2 m *7 S S S ins Haus geſucht. ihre werte Adreſſe gebetenc S zS 7 iſelnschmin Halleſche Str. 62 unter 872 an die Exp. d. Bl.
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